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B ezugspreis m it Postuersendung:
G a n z jä h r i g ........................... K 8 . -
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Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schluh des B la ttes  F re ita g  5 Uhr A m .

P reise  für  W aid h ofen :
G a n z jä h r i g  K 7.20
H a l b j ä h r i g ............................ „ 3.60
V ierteljährig ............................ „ 1.80

F ü r Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

Nr. 15 W aidhofen  a. d. 9)bbs, S a m s t a g  den 15. A pril 1916 . 31 . J a h r g .

Amtliche Mitteilungen
des S tad trates W aidhofen a. d. 2)bbs.

3  Mob. 62/327.
Kundmachung.

Musterung der im Jahre 1898 
geborenen Landsturmpflichtigen.

Unter Hinweis auf die Einberufungskundmachung 
vom 30. M ärz 1916 wird hiemit zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht, daß die Musterung der im Stadtgebiete 
Waidhofen a. d. P bbs  wohnhaften im Jah re  1898 ge­
borenen Landsturmpflichtigen
am Palmsonntag den 16. April 1916 um 9 Uhr vor­
mittags im Gasthaus« des Herrn Josef Nagel in W aid­

hosen a. d. Pbbs, Weqrerstrahe Nr. 16
stattfindet.

Die Musterungspflichtigen werden aufgefordert, 
pünktlich, nüchtern und reingewaschen zu erscheinen und 
ihr Landsturmlegitimationsblatt mitzubringen.

Gleichzeitig findet die Nachmusterung jener Land- 
sturmpslichtigen aller früheren Geburtsjahrgänge statt, 
welche aus irgend einem Grunde bisher zur Musterung 
nicht erschienen sind.

Ungerechtfertigtes Ausbleiben von der Musterung 
wird strenge bestraft.

S ta d t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 19. April 1916.
Der Bürgermeister:

D r. R i e g l h o f e r  m. p.

Z. a— 1150.
Kundmachung.

Aus Rücksichten des öffentlichen Wohles wird ange­
ordnet:

1. Jugendlichen Personen unter 17 Ja h re n  ist das 
Rauchen an öffentlichen Orten untersagt; an solche P e r ­
sonen dürfen Tabakfabrikate jeder A rt  zum eigenen 
Gebrauche nicht verabfolgt werden.

2. Solchen jugendlichen Personen ist der Besuch von 
East- und Schankstätten nur in Begleitung und unter

Dir Doiiclciimnctft.
Roman aus der Gegenwart von Anny Wothe.

5. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Ick werde schon tapfer sind, wie et sich vor eene echte 
deutsche Soldatenfrau jehört. Und Dein Hauptmann, 
Justav, der immer so jut zu uns war, den kannst Du 
von mir jrützen. Patz jut uff ihn uff. M a n  weetz nich, 
wie et manchmal zujeht in 'n  Krieg. Und wenn Du 
vor Deinen Hauptmann sterben kannst, so denke ooch 
nich an uns, sondern hilf ihm, wie er uns in  jrotzer 
R ot jeholfen hat.

Die fünfe jrützen D ir mit mir.  Bei der Taufe von 
Wilhelm wollen sie „Heil dir im Siegerkranz" singen, 
womit ick verbleibe

Deine treue G attin  
Anna Meisel, geb. Bogelschlltter.

Der Hauptmann hatte einen Augenblick die Hand 
über die Augen gelegt, um die tiefe Erschütterung zu 
verbergen, welche die Worte dieser einfachen F rau  aus 
dem Volke in ihm geweckt. Jetzt streckte er seinem 
Unteroffizier w arm  die Hand entgegen.

„Sie  können stolz auf I h r e  F ra u  sein, Meisel", lobte 
er. „Bei dem kleinen Wilhelm möchte ich P a te  werden 
und für ihn sorgen, so weit ich kann. Schreiben S ie  
das I h r e r  F rau ,  und auch, datz ich gesagt hätte, deutsche 
F rau en  wie sie, die, ohne zu zucken, dem Vaterlande 
ihre M änner  und Söhne hingeben, die erstreiten mit 
u ns  den Sieg. F ü r  solche F rauen  leben und sterben 
wir. Die deutschen Frauen, die deutschen M ütter ,  hurra, 
hurra ,  hurra!"

Hauptmann v. Barenbusch hatte es nicht bemerkt, als 
er unwillkürlich fortgerissen das Hoch ausbrachte, datz 
langsam der Schlotzhof sich wieder mit Soldaten füllte, 
die aus den verschiedenen T üren  des Schlosses traten. 
Auch Oberleutnant Helmbrecht t r a t  jetzt wieder aus 
dem Eingang an Eva M a r ia s  Seite in den Hof.

K g "  D ie  heutige'N um m

der Verantwortung ihrer gesetzlichen Vertreter oder 
berufenen Aufseher gestattet; nur unter dieser Bedin­
gung dürfen an Jugendliche geistige Getränke welcher 
A rt  immer verabfolgt werden.

3. Auf öffentlichen Straßen, Plätzen und Anlagen 
dürfen Jugendliche nach 9 Uhr abends nur in  Beglei­
tung berufener Aufsichtspersonen verweilen.

4. An Militärpersonen des Mannschaftsstandes dür­
fen g e b r a n n t e  geistige Getränke nicht abgegeben 
werden.

Zuwiderhandelnde werden nach der Kaiserlichen V er­
ordnung vom 3. April 1855, R.-E.-Bl. Nr. 61, bestraft.

S ta d t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 14. April 1916.
Der Bürgermeister:

D r. R l e g l h o f e r  m. p.

Hammer und Ambotz.
Von Houston S tew art C h a m b e r l a i  n.

Der Berliner „Täglichen Rundschau" entnehmen wir 
folgenden spannenden Artikel:

M it diesem vorher veröffentlichten, uns freundlichst überlassenen 
Aufsatz eröffnet H. S t. Camberlain seine am heutigen Tag er­
scheinende neueste „Hammer und Ambotz" betitelte Kriegsschrift 
(Verlag F . Bruckmann, A.-G., München). Sie enthält außerdem 
noch die unseren Lesern zum Teil bekannten Abhandlungen: 
„Der hundertjährige Krieg", „Des W eltkriegs letzte Phase" und 
„Deutschlands Kriegsziel". Wie man sieht, weicht Chamberlain 
in seiner Bewertung von N aum anns „M itteleuropa" merklich 
ab von dem freundlichen Urteil, das dem Buch seinerzeit hier 
gesprochen wurde. Die Persönlichkeit Cham berlains darf er­
warten, auch von dem gehört zu werden, der sich seiner scharfen 
Ablehnung nicht anzuschließen vermag. Die Schrift!.

I n  der ausw ärtigen Politik  gibt es 
Momente, die nicht wiederkommen.

(Bismarck, 3. 2. 66.)

Gerade die einfachen Tatsachen — diejenigen, welche 
weitausgedehnten Zusammenhängen gleichsam als E le­
ment zugrunde liegen — werden von den meisten M en­
schen selten fest und klar erfaßt. D as  gilt auf allen Ge­
bieten; erst recht aber auf dem der Politik. E s  ist zum 
Verzweifeln. Denn der größte Teil aller unauflös­
baren Verwirrung und alles kräfteraubenden Haders,

Kräftig  stimmte er, wie die Soldaten, in  den Ruf 
ein. Trompeten schmetterten dazwischen und Eva M arra  
stand im ersten Augenblick betroffen vor dem Haupt­
mann, der sie respektvoll begrüßte.

„Da gerate ich ganz ungewollt in eine schwungvolle 
Ovation hinein", sagte sie liebenswürdig. „Darf ich 
fragen, wem sie g il t?"

„ J a ,  Gräfin, zuerst der tapferen F ra u  unseres 
wackeren Unteroffiziers Meisel hier, die ihrem M anne 
den fünften Sohn geschenkt hat und ihm empfiehlt, für 
seinen Hauptmann zu sterben, wenn er ihn retten kann, 
und dann allen deutschen Frauen  und M üttern , die 
empfinden wie diese F rau , die freudig dem Vaterlande 
jedes Opfer bringt."

Eva M a r ia  w ar zu Meisel herangetreten. S ie  zog 
einen Ring mit blitzenden S te inen von ihrem Finger 
und sagte freundlich:
^  „Nehmen S ie  das für I h r e n  kleinen Jun gen  und für 
I h r e  tapfere F rau .  Gott möge mit ihr fein."

Meisel stand ganz verdutzt und blickte verlegen auf 
den blitzenden R ing in seiner Hand.

„Det is  ja viel zu viel, jnädigste J r ä f in .  J o t t  be­
wahre, wird meine Olle Dogen machen, wenn ick det 
Ding jlücklich heimbringe. Um den Hals will ick ihn 
binden, den schönen Ring, damit er nicht verloren jeht, 
et müßte denn sind, det se mir mit den Anderen ein­
buddeln, alle in Reih und J l ied , einer neben den 
andern, feldmarschmäßig zum letzten Appell."

„Das wollen wir nicht hoffen, Herr Meisel", wehrte 
Eva M ar ia ,  dem Unteroffizier herzlich die Hand rei­
chend, der jetzt stramm stand und dann zurücktrat, um 
freudestrahlend seinen Kameraden den R ing zu zeigen.

„Sie haben da einem Braven wirklich eine große 
Freude gemacht, Gräfin", bemerkte Helmbrecht. „Der 
Kerl ist für uns alle ein wahrer Schatz."

„ J a " ,  bekräftigte Varenbufch. „Er ist eine wirkliche 
M utte r  der Kompanie."

r ist 8 S e ite n  stark. — Hte;u die N um m er

der unser gemeinsames Leben verhäßlicht und verzet­
telt, wurzelt in diesem Mangel und wäre bei einiger 
Besinnung leicht zu heben. Möchten immerhin die M ei­
nungen über Ziele und Methoden auseinanderstrahlen; 
das würde nur befruchtend wirken; wenn aber die 
grundlegenden Tatsachen — die in unser aller Bewußt­
sein, wie Tag und Nacht, außerhalb alles „Meinens" 
und „Dafürhaltens", in massiger, handgreiflicher B e­
stimmtheit dastehen sollten — , wenn sie uns so nebel­
haft verschwommen vor Augen stehen, daß wir sie heute 
so und morgen anders erblicken, und jeder Leitartikler 
es in der Hand hat, unsere Auffassung nach seinem 
S inne umzuwandeln: dann wankt uns der Boden unter 
d enFüßen, dann ist es ein reiner Zufall, ob w ir uns 
zu dieser oder jener Ueberzeugung bekennen. Ein Bei­
spiel: Wenn etwas klar wie die Sonne fein sollte — 
außerhalb alles W ähncns und Wägens, alles P a r t e i ­
wesens und alles wissenschaftlichen S tre i te s  — , so ist 
es die Tatsache, daß das Deutsche Reich nur auf sich 
selbst zu hoffen hat, auf eigene Kraft, eigenen Geist, 
eigenen Fleiß, eigene Zucht, eigene Opferfreudigkeit, 
eigenen zielbewußten Aufbau, eigene folgerichtige, starke 
Politik, eigenes Unterordnen aller persönlichen Wünsche 
und Schrullen einzelner unter das eine gemeinsame 
Ziel, auf die grundsätzliche Entwicklung echt deutscher 
E igenart und die ebenso planmäßige Ausrottung des 
am deutschen Holze fressenden W urm es undeutschen 
Wesens; das Heil kann ihm unmöglich von außen kom­
men, vielmehr nur aus dem keimkräftigen Hervorsprie­
ßen der im In n e r n  erwachten, doch zur S tunde noch teil­
weise gehemmten TähiakeL.en. Daß dieses machtvolle 
Deutschland alles Deutsche außerhalb des Reiches und 
auch alles stammverwandte Germanentum — ohne Ge­
walt, rein durch Schwergewicht — nach und nach um sich 
sammeln, daß es weiterhin zum Herz und Hirn eines 
großen mitteleuropäischen und auch über Europa h inaus­
reichenden Briedens- und Arbeitsbundes werden muß 
und wird: diese Idee  folgt aus der ersten mit so zwin­
gender Notwendigkeit, daß sie schon oft angedeutet 
wurde: icb brauche hier nur die Namen Friedrich List, 
P a u l  de Lagarde und Konstantin Franst zu nennen, 
mit denen wir dreiviertel Jah rhunder t  zurückreichen. 
Der heutige Weltkrieg rückt uns nun die alte Idee

Eva M a r ia  blinzelte mit einem reizenden Lächeln 
zu Barenbufch auf.

„Wie sich das anhört , „Mutter,,.  M a n  müßte doch 
„Vater" sagen", und ernster fragte sie, als  Helmbrecht 
sich jetzt wieder den Soldaten zuwandte, hastig auf den 
Hauptmann zutretend:

Haben S ie  einige Augenblicke Zeit für mich, Herr 
v. Barenbufch?"

„Aber mit dem größten Vergnügen, Gräfin, ich stehe 
ganz zur Verfügung."

Unwillkürlich strebte Eva M a r ia  einem Platz unter 
der großen Linde im Schloßhofe zu, wo abseits von bei 
anderen eine Bank stand.

S ie  forderte Barenbufch mit einer Handbewegung 
auf, an ihrer Seite  Platz zu nehmen.

Der Hauptmann sah ihr mit einigem Befremden in 
das heiße, tieferregte Gesicht, in  dem die lichten grauen 
Augen dunkelten wie schwarze Flammen.

„Kann ich Ih n e n  irgendwie zu Diensten sein, Gräfin," 
fragte Barenbufch, „ist I h n e n  ein Leid widerfahren?"

Eva M a r ia  sah scheu um sich, a ls  fürchtete sie, be­
lauscht zu werden. Dabei gewahrte sie oben auf dem 
Söller des alten R ittersaales die Gestalt des P a te r  
Melchior, der an der Brüstung lehnte und zu ihr und 
Barenbufch herniederspähte. E r  t r a t  zwar sofort zurück, 
aber Barenbufch, der Eva M a r ia s  Augen gefolgt war, 
hatte ihn doch bemerkt.

„Hüten S ie  sich vor dem M anne  da", flüsterte die 
junge Gräfin. „Er sinnt Böses, und ich möchte nicht, 
daß Ih n e n  oder Ih r e n  Leuten hier in unserem Haus 
etwas Schlimmes begegnete."

Barenbufch beugte sich über die schlanke Mädchen­
hand, die sich ihm unwillkürlich entgegengestreckt hatte.

„Ich danke Ihn en ,  Gräfin, aber S ie  dürfen ohne 
Sorge sein. Meine Leute sind wachsam und zudem —  
glaube ich, den frommen M a n n  da oben sehr gut zu 
kennen."

! der B ilderbeilage. ' S »



Seile 2. „ B o t e  n o n  B e t  Lj b b s." Sam stag den 15. April 1916.

wieder unmittelbar vor die Augen. Ich selber zog Tag 
für Tag heute vor einem Jah re  den Schlußstrich unter 
einen Aussatz „Deutscher Friede", in welchem ich au s ­
führte: wie auch die Erenzregelungsfragen ausfallen 
möchten, es fei jedenfalls ein Verband — nicht ein 
bloßer Bund — mit den nächstbenachbarten S taa ten  an ­
zustreben, dem aber wieder ein Bund engbefreundeter, 
schutzgewährender und schutzgenießender S taa te n  nach 
allen Seiten  sich anschließen müßte, vom Eismeer bis 
zum Persischen Meerbusen . . . .  Inzwischen ist von 
anderer Seite der schöpferische Gedanke Lifts und La- 
gardes als Wechselbalg in die Welt gesetzt worben; und 
so ist es gelungen, die Begriffe vollkommen zu ver­
wirren. Lifts BUndnispläne ruhten auf einer voran­
gehenden politischen und volkswirtschaftlichen Stärkung 
Deutschlands, Lagardes „Erboerbrüderung" nicht weni­
ger; jetzt aber lehrt mans anders. Die selben Leute, 
die uns vor wenigen J a h re n  überreden wollten, der De­
mos und der König könnten zugleich herrschen, lehren 
jetzt, Deutschland brauche sich bloß in ein allgemeines 
„Mitteleuropa" aufzulösen — und alle Uebel würden 
mit einem M ale geheilt sein. Der „grundlegende E n t ­
schluß" bestehe darin, „Mitteleuropa zu wollen". Nein, 
bei Gott, nein! D as heißt ja den Karren vor die Pferde 
spannen! Der grundlegende Entschluß ist: Deutsch­
land zu wollen, das neue, straff organisierte, zweckmäßig 
schnell und sicher handelnde Deutschland; dann kommt 
Mitteleuropa von selbst, und dann bleibt auch M it te l­
europa bestehen — was sonst ausgeschlossen ist. Wohin 
diese F ah r t  steuert, ist klar: Schwächung des deutschen 
Nationalgefllhls, Schwächung der m/ narchischen S t a a t s ­
grundlage. I n  eine keimende Organisation nimmt man 
das Chaos auf und erwartet a ls  Ergebnis vollendete 
Gestalt! Da sieht man, wohin wir Menschen kommen, 
sobald wir die Erundtatsachen des Lebens —  was 
Goethe die „Urphänomene aller Politik" genannt haben 
würde —  nicht klar ins Auge fassen. T äten  wir es, wir 
wüßten alle, daß nicht Schwäche stärkt; außerdem t r ü ­
gen wir alle Bismarcks W ort im Gedächtnis: „Befreite 
Völker sind nicht dankbar, sondern anspruchsvoll"; 
schließlich würde keiner von uns einen Augenblick an 
dem Ursatz zweifeln, daß ein S t a a t  um so sicherer und 
gewaltiger nach außen wirkt, je mehr er zusammengefaßt 
und abschließend innig in bezug auf sich selbst gebildet 
und ausgebaut ist. J e  stärker ein S ta a t ,  desto stärker 
und desto dauerhafter werden die Verbände und die 
Bündnisse werden, die er eingeht; zu glauben aber, aus 
dem B ündnis  von Schwäche mit Schwäche könne Kraft 
entstehen, zu glauben, eine E. m. b. 9). „Mitteleuropa" 
bedeute einen lebensfähigen politischen Gedanken, ist 
dermaßen haarsträubend, daß die Schmiede des D eut­
schen Reiches —  ein Friedrich und ein S te in  und ein 
Bismarck — sich gewiß im Grabe umgedreht haben. Auf 
diesem Wege würde ein siegreiches Deutschland sich eigen­
händig sein Grab schaufeln. Und solche Ungedanken 
hält ein bedeutender und einflußreicher Teil der deut­
schen Oeffentlichkeit für erörterungswert und vielver­
sprechend!

Dies nur als  Beispiel, damit es unmitte lbar in  die 
Augen springe, wie verheerend der M angel an rich­
tigen, klar erfaßten Grundbegriffen wirken kann. E in  
ähnlicher I r r t u m  herrscht augenblicklich in weiten Krei­
sen in bezug auf den Krieg und könnte ebenfalls ver­
hängnisvolle Folgen heraufbeschwören.

„Nein, nein“, wehrte Eva M ar ia ,  „er ist gefähr­
licher, als  man denkt. Ich versuchte schon, meinen Vater 
zu bestimmen, P a te r  Melchior aus dem Hause zu weisen, 
aber P a p a  hält verblendet, vielleicht auch nur in E hr­
furcht vor dem geistlichen Kleid, treu zu ihm, wie ja 
auch Großmama seine P a r te i  nimmt, die ihn genau zu 
kennen scheint."

„ I h r  Vater und I h r e  Großmutter sind Franzosen, 
G räfin?"  fragte Varenbusch mit durchdringendem 
Blick.

„Von Geburt, ja. Mein V ater aber ist im Jah re  
1871 Reichsdeutscher geworden und w ar immer ein 
guter Untertan seines neuen Vaterlandes."

Wieder traf ein seltsam forschender Blick des Haupt­
mannes Eva M ar ia ,  daß sie bis ins innerste Herz hinein 
davor erschrak.

„Ich zweifle nicht daran, gnädigste Gräfin, aber es 
wäre doch immerhin möglich, daß im Herzen Ih r e s  
Herrn V aters  noch eine S tim m e für fein altes V ate r­
land spräche."

„Dieses Gefühl in Ehren, wer wollte es ihm ver­
übeln, aber Verrat ,  Gräfin, V errat —  der würde sich 
grausam rächen."

Eva M a r ia  war aufgesprungen. M i t  bebenden Glie­
dern stand sie vor dem Offizier, schön und stolz, mit 
flammenden Augen und flammendem Eoldhaar, auf 
welches hell die Sonne fiel.

„Sie mißtrauen auch meinem V a te r? "  stieß sie her­
vor. „Ich merkte es schon heute bei Tisch, als  mein 
V ater seine Ansichten verteidigte, und Großmama sich 
so unhöflich und taktlos erging. D arum kam ich, S ie 
zu bitten, haben S ie  Nachsicht mit dem alten M ann, 
der soviel hat hergeben müssen, dessen Herz jetzt heim­
lich blutet, doppelt blutet, weil er weiß, daß wir —  seine 
Kinder — mit jeder Faser unseres Herzens deutsch sind 
und deutsch fühlen."

Varenbusch sah mit regem Interesse in das heiß er­
regte junge Gesicht. W ie schön das Mädchen w ar in

E in  Blick auf die Weltgeschichte zeigt, daß verhält­
nismäßig wenige Kriege um das Dasein einer Nation 
geführt werden: so war zum Beispiel weder 64 noch 
66 noch 70 auf einer oder der anderen Seite von der­
artigen Zerstörungszielen die Rede. M an  kriegt um 
Grenzen, um Besitztümer, um Rechte und Vorteile, um 
Grundsätze und um Glaubenssätze; sehr selten nahm sich 
ein S ta a t  vor, den andern von der Erdoberfläche aus­
zutilgen: das klassische Beispiel haben wir an den V er­
nichtungskriegen Roms gegen Karthago. Karthago 
kämpfte um sein Dasein,—  und verlor es. E s  liegt nun 
auf der Hand, daß ein derartiger Krieg sich in seinem 
innersten Wesen von sonstigen Kriegen unterscheidet. 
Eine im Kampf der Interessen erlittene Niederlage er­
stickt nicht die Hoffnung auf bessere Zeiten; es kann so­
gar vorkommen, daß aus Verlust Gewinn erblüht; wo­
hingegen verlorenes Dasein ein Ende auf immerdar 
bedeutet. Infolgedessen ist die sittliche Grundlage, auf 
welcher der Krieg steht, in beiden Fällen grundverschie­
den. E in  S tre i t  um Interessen und Rechte kann — 
und wird auch meistens —  von beiden Seiten  mit guten 
Argumenten, mit wahren — wenn auch vielleicht leiden­
schaftlich verirrten — Ueberzeugungen begründet wer­
den; im Gegensatz hiezu ist der Wille, einem andern 
das Lebenslicht auszulöschen, auf alle Fälle unsittlich, 
und er wächst geradezu ins  Gotteslästerliche, wenn der 
Befehdete geistig und moralisch hochsteht, höher vielleicht 
als  sein Gegner; daher ist die Gegenwehr hier berech­
tigt —  ja, wenn die Not groß wird, verpflichtet — zu 
M itte ln  zu greifen, die in einem redlich geführten 
Kampfe, in einer bloßen gegenseitigen Krafterprobung 
verpönt sein würden. Ueberfällt mich ein M ann , um 
mich zu morden, so wird mich kein Gericht der Welt ver­
dammen, wenn ich ihm in meiner Notwehr mit allen 
Werkzeugen, deren ich gerade habhaft werden kann, zu 
Leibe gehe — und sollte er auch dabei zerfleischt und 
zerstümmelt werden. Die ratio belli —  wie Cäsar sich 
ausdrückt — , das heißt, die ganze Auffassung, Beschaf­
fenheit, Aufgabe, Anlage und Ausführung —  kurz, das 
Gesetz —  eines Krieges ändert sich, sobald es sich um 
einen Krieg handelt, der um das Dasein der Nation 
geführt wird. D arum  stiftet es heillose Verwirrung, 
wenn wir einerseits vernehmen, Deutschland befinde sich 
in einem Kriege um seine Existenz —  und wir Hörens 
nicht von Schwätzern, sondern von Kaiser und Kanzler, 
von allen M ännern , die Einblick in die Verhältnisse 
haben— , und wenn wir nun trotzdem immer wieder und 
wieder in weitverbreiteten und insofern einflußreichen 
Zeitungen,in Zeitungen, die offenkundig heute die Gunst 
der Regierung genießen, S tim m en durchs ganze Reich 
erschallen hören, die uns von „Englands bona fides“ 
Wunder zu erzählen wissen, vonder Notwendigkeit, künf­
tige gute Beziehungen mit den Feinden von heute im 
Auge zu behalten, Stimmen, die keine Gelegenheit ver­
säumen, von kräftigen Kampfmitteln abzureden, Angst 
vor möglichen „Verwicklungen" mit Neutralen einzu­
flößen, W arten  und Wägen und Weilen und W ähnen 
zu empfehlen. D a ist es nicht anders möglich, a ls  daß 
jeder denkende brave M ann  verwirrt wird und sich an 
die S t i rn  greift: J a ,  zum Henker! Kämpfe ich um mein 
Leben, ohne kämpfe ich nicht um mein Leben? Eehts 
um Deutschlands Dasein oder gehts nicht darum ? Einem 
Manne, der mich Friedfertigen zu morden trachtet, kann 
ich doch nicht bona fides zugestehen, viel weniger habe

seiner stolzen Leidenschaftlichkeit, wie ihre Augen sprüh­
ten und der M und — rot wie B lu t  —  lockte. Und 
plötzlich ertappte sich Varenbusch auf dem unsinnigen 
Verlangen, diesen roten M und da zu küssen. Aber mit 
grimmiger Selbstironie zwang er sich zur Ruhe, und mit 
kühler gelassener S tim m e fragte er:

„Sie sagten mir, Gräfin, daß I h r  Bruder deutscher 
Offizier ist. D as  erledigt ja die ganze Frage."

Eva M a r ia s  Augen strahlten mit so warmem Glanze 
in die seinen, daß R a im ar  v. Varenbusch einen Augen­
blick betroffen die W impern senkte.

„ J a ,  und mein jüngster Bruder, ein Knabe, er zählt 
kaum siebzehn Jah re ,  ist seit ein paar Tagen auf und 
davon, um sich als  Kriegsfreiwill iger in S traßburg  zu 
stellen. V ater wollte es durchaus nicht zugeben, weil 
Hans Heinrich noch so zart ist. Aber der Ju n g e  war 
nicht zu halten, und ich bin stolz darauf, daß er sich 
nicht halten ließ. M an n  für M a n n  müssen alle bereit 
sein für diesen heiligen Krieg, und keine F rau  darf 
klagen und weinen, wenn sie ihr Liebstes hergeben muß 
für Deutschlands Ehre, für Deutschlands Ruhm, für 
Deutschlands Freiheit."

Eva M a r ia  hatte mit Begeisterung gesprochen, die 
Augen leuchteten ihr wie zwei S terne  in dem zart- 
rosichen Gesicht, und Varenbusch vermeinte, nie etwas 
Schöneres gesehen zu haben. Ganz wild hämmerte ihm 
sein Herz gegen die breite Brust, und doch blieb sein 
Blick kühl, fast hart , als  er zu der jungen Gräfin sprach: 

„Die deutsche Treue ist es, Gräfin, die wir brauchen, 
Treue bis in den Tod!"

S ie  sah ihn groß an. Einen Augenblick leuchteten 
beider Augenpaare tief ineinander.

„Ich werde es nie vergessen, Herr v. Varenbusch", 
sagte Eva M a r ia  tonlos, dann wandte sie sich ihrer 
Schwester zu, die soeben mit dem Grafen Zadek durch 
das Burgtor kam. S ie  hielt einen großen S trauß  roter 
Mohnblumen im Arm und lachte übermütig den jungen

ich Zeit, über die künftig mit ihm zu pflegenden „aut,- 
Beziehungen" nachzudenken; das liegt doch auf der 
Hand. Soll ich Kaiser und Königen, Kanzler und Ge­
neralen trauen oder mich hinkünftig von „Berliner 
Tageblatt"  und „Frankfurter Zeitung" beraten lassen, 
trotzdem die Befolgung der von ihnen seit jeher ver­
tretenen politischen Richtung dahin geführt hätte, dag 
Deutschland nach sechs Monaten das Schwert auf Gnade 
und Ungnade hätte strecken müssen? Die ratio belli ist 
eine verschiedene, je nach dem Deutschland —  und mit 
ihm sein Verbündeter Oesterreich-Ungarn —  um das 
Dasein kämpft oder nicht. Folglich darf nicht die m in­
deste Unklarheit herrschen, und die ganze N ation muß 
eine deutliche Antwort auf die Frage bekommen: 
kämpft Deutschland um sein Dasein, oder kämpft es nicht 
um sein Dasein?

(Fortsetzung folgt.)

Die Aussichten der vierten 
Kriegsanleihe.

Es ist eine bereits gewohnte Erscheinung, daß sich die 
Finanzverwaltung in regelmäßigen Zeitabschnitten an das 
gesamte Volk, an die Großkapitalisten und kleinen 
Sparer, an die Großindustrie und die Handwerker, an 
alle Erwerbs- und Berufskreise wendet, um sich immer 
neue Mittel zur Fortführung des Krieges zu schaffen. Es 
wiederholt sich damit ein großes Aufgebot an das 
heimische Kapital, eine Bekundung der allgemeinen 
Wehrhaftigkeit, deren Inanspruchnahme ebenso selbstver­
ständlich ist, wie ihre Befolgung. Niemand, der mit offenen 
Blicken die weltgeschichtlichen Ereignisse an sich vorüber­
ziehen sieht, ist in Unkenntnis übet die Bedeutung des 
Geldes bei diesen Geschehnissen. Er weiß, daß der Krieg 
nicht nur Geld kostet, sondern auch immer teurer wird. 
Und so stehen wir wieder vor einer bedeutsamen staat­
lichen Emission, gleichwie jüngst in Deutschland der vier­
ten in diesem fürchterlichen Kriege, und noch ist der Friede, 
den ja halb Europa ersehnt, in unabsehbare Ferne gerückt. 
Die Massenpsychose bei unseren Gegnern dauert fort, die 
Tatsachen, welche sie aus ihrer Hypnose zu wecken ver­
möchten, sind scheinbar noch nicht gewaltig genug. Aber 
welcher Wandel seit Kriegsbeginn! Während unsere 
Gegner die furchtbarsten Opfer weiter bringen müssen, um 
bestenfalls ihren bisherigen Besitzstand zu behaupten, 
stehen wir, trotz des schmutzigen Verrates unserer einsti­
gen Bundesgenossen und der Vermehrung unserer Feinde 
durch immer neue Gegner, vor den ungeahnten Möglich­
keiten eines Weltimperialismus, dessen wirtschaftliche 
Tragweite die kühnste Phantasie zu ermessen außerstande 
ist. Oesterreich-Ungarn hat den Krieg weder gejucht noch 
gewollt, er wurde trotz unserer bis zum Anscheine der 
Schwäche getriebenen Friedensliebe aufgezwungen: wir 
können uns also, ohne uns dem Vorwurf einer Erober­
ungspolitik auszusetzen, den Vorteil der ungeheuren 
Aenderung der Kriegsziele gefallen lassen. I m  Banne 
dieser wunderbaren Schicksalswendung aber bleibt unser 
Auge auf jenen hasten, denen wir diese Aenderung zu 
danken haben, unserer wackeren Armee, welche an allen 
Fronten mit einer Zähigkeit, einer Widerstandskraft, 
einem Löwenmute, einer Todesverachtung und einer 
Seelengröße kämpft, die in der bisherigen Geschichte 
ohnegleichen dasteht. W a s  wir — auch in den schwersten

Leutnant an, der um eine Blume zu betteln schien.
„Aber kein Gedanke, G raf", wehrte Gisela. „Ich 

werde Ih n e n  doch keine Mohnblumen schenken. Rosen 
gebühren den Siegern, den stillen Schläfern aber da 
drüben, wo die Kanonen donnern, der rote Mohn."

S ie  war ganz ernst geworden, die kleine lachende 
Gisela.

„Komtesse sind eine Poetin" ,  lobte der blonde Graf 
und klemmte sich das Monokel fester ins Auge. „Schar­
manter Soaziergang so übers Feld. Fühle mich unge­
mein geschmeichelt, daß Komtesse mich mitgenommen."

„Das lassen S ie  man lieber bleiben, Graf Zadek. E s  
ließ sich doch gar nicht u ir '” ''»n. Allein wäre ich doch 
nicht fünfzig Schritte um Schloß Marbeck hinausge­
kommen. rreberall Soldaten."

„P apa" ,  rief sie ihrem V ater  zu, der in P a te r  M e l­
chiors Geleit jetzt auf den Burghof t r a t  — „es ist ganz 
unmöglich, ohne militärische Begleitung durchzu­
kommen."

„Gnädigste brauchen nur zu befehlen", näselte der 
Graf. „Ich stehe ganz zur Verfügung."

„Leutnant v. Zadek", tönte da die S tim m e seines 
H auptm anns zu ihm herüber.

Sofort stand er, nachdem er sich vor Gisela verbeugte, 
vor seinem Vorgesetzten.

„Leutnant v. Zadek, nehmen S ie  ohne Verzug zwan­
zig M an n  und besetzen S ie  das erste Forsthaus oben 
auf dem Paß. Bei dem geringsten Verdacht, bei irgend 
welcher Annäherung von Freund oder Feind telephonie­
ren S ie  sofort."

„Zu Befehl, Herr Hauptmann! An die Gewehre!" 
rief Zadek mit Kommandostimme.

Die Soldaten tra ten  an.
„Gewehr in die — Hand!"
„Eruppenkolonne rechts. Ohne T r i t t !  Marsch!"
Trommelwirbel erschallte.

(Fortsetzung folgt.)
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Togen dieses Riesenkampfes — zu hoffen nicht aufgehört 
hatten, es wurde zur T a t : Der vaterländische Boden 
wurde dem Feinde entrissen und weit drinnen in den 
unermeßlichen Gauen des russischen Reiches stehen unsere 
und die deutschen Heere, stets bereit, zu neuem Schlage aus­
zuholen. I m  Westen bilden Deutschlands Heldensöhne 
eine eherne Mauer, an der Frankreichs Kraft ebenso zer­
schellte, wie die des treulosen ehemaligen Bundesgenossen 
an unserer Isonzowacht und an Tirols Felsenzinnen. I m  
Südosten haben wir durch die Niederringung Serbiens 
und Montenegros das Ausfallstor in den Orient geöffnet. 
S o  können wir mit ruhigem Bewußtsein den Zeitpunkt 
abwarten, in welchem unsere Feinde, aus eitler Selbst- 
betäubung erwacht, den Weg zum Frieden suchen werden. 
B is  aber diese Erkenntnis überall zum Durchbruch ge­
langt, müssen wir noch immer die finanzielle Kriegs- 
tiistung mit aller Energie fortsetzen.

Die bisherigen, für unerläßliche Kriegszwecke bestimm­
ten Emissionen, in Oesterreich und Ungarn getrennt finan­
ziert, hatten einen zunehmenden Erfolg. Jede der drei 
österreichischen Kriegsanleihen, von 2135 Millionen 
steigend aus 2650 Millionen bis zur dritten auf 4160 
Millionen Kronen, erbrachten zusammen 8780"5 Millionen 
Kronen. — Aus die erste ungarische Kriegsanleihe wurden 
gesondert 1170 Millionen, aus die zweite 1120 Millionen 
und aus die dritte Kriegsanleihe 2000 Millionen, zusam­
men daher 4290 Millionen Kronen gezeichnet. I n  der 
österreichisch-ungarischen Monarchie wurde sonach bei der 
Zeichnung auf die drei Kriegsanleihen ein Gesamtbetrag 
von 13.070'ö Millionen Kronen bisher zustande gebracht. 
Die österreichischen Sparkassen haben bei allen bisherigen 
drei österreichischen Emissionen ihr Teil zur Hebung der 
Zeichnungslust beigetragen und ergeben die eigenen S u b ­
skriptionen im Zusammenhang mit jenen Beträgen, die 
den Einlegern aus Zeichnungen zur Verfügung gestellt 
wurden, eine Summe von mehr als 1°8 Milliarden 
Kronen. Die großen Mittel, welche besonders die deutsch­
österreichischen Sparkassen für Zwecke der Kriegsanleihen 
ausbrachten, bilden ein Ruhmesblatt in ihrem Wirken 
und haben auch hohenorts die vollste Anerkennung ge­
funden. Es war jede Zeichnung an sich ein wahrer 
Triumph für uns, eine schwere Enttäuschung der Feinde, 
jede eine gewonnene Schlacht. Jetzt gilt es aufs neue, der 
Lüge der Feinde von der Erschöpfung und der Kriegs­
müdigkeit mit wirksamer Waffe, mit der Waffe der 
Daheimgebliebenen, des Geldes, entgegenzutreten. Alle 
freien und überflüssigen Gelder sollen bereitwilligst mit­
telst Zeichnungen auf die kommende vierte Kriegsanleihe 
zur Verfügung gestellt werden.

Die ungeheuren Summen, welche dem Staate zur 
vollen Entfaltung seiner Machtmittel von seinen Bürgern 
in die Hand gelegt werden, bieten nicht allein den B e­
weis einer festen Finanzkraft des Staates, sondern auch 
jenen eines stets wachsenden, großen Vertrauens seiner 
Bürger in seine Lebenskraft und seinen Lebenswillen, 
eine überwältigende Betätigung der Siegeszuversicht, 
wie wir ja überhaupt während dieses Krieges, man könnte 
sagen, an der Größe der Ereignisse emporwachsen. Die 
Befürchtung, die lange Kriegsdauer werde zu einer Aus­
zehrung unseres Sparkapitals führen, hat sich nicht erfüllt. 
An regulären Rücklagen, wie an brachliegenden Betriebs­
mitteln, die schon früher eine so große Rolle bei den 
Emissionen bet Kriegsanleihe spielten, stehen ganz 
zweifellos auch diesmal größere Beträge bereit. Auch die 
Banken und Sparkassen mit ihrem großen Retz von Ein­
lagestellen, dürsten jetzt weit besser für eine Hergabe 
größerer Mittel gerüstet sein, als im Vorjahre, wo es 
auch für andere Zwecke größere Abhebungen gab. Die 
mittlerweile erfolgten Neueinlagen sind im Hinblick auf 
die erwartete Kriegsanleihe ganz bestimmt nicht fest an­
gelegt worden. Danach ist die zuversichtliche Erwartung 
eines günstigen finanziellen Erfolges, zumindest wie im 
Herbst, durchaus berechtigt. Gegenüber den noch vor­
handenen Angstreserven wird betont werden müssen, daß 
doch die Staatsgarantie, das ganze Nationalvermögen, 
die S teuer tes t  eines jeden von uns für die pünktliche 
Verzinsung und Eindringlichkeit der Kriegsanleihe zum 
vollen Nennwerte hastet. M an  muß es den Zaghasten 
und Kleinmütigen immer wieder begreiflich machen, daß 
die Kriegsanleihe wie jedes andere Wertpapier überall 
gekauft und verkauft und auch täglich bei sämtlichen 
Banken und Sparkassen bestehen werden kann. Manche 
Leute sagen nun in übertriebenem Pessimismus, es könnte 
späterhin der Zinsfuß der Kriegsanleihe herabgesetzt werden. 
E s  ist dies eine grundlose Befürchtung, denn nur ein 
Staat, der vor dem Bankerott steht, entschließt sich zu 
solchen Maßnahmen. M an  sagt auch, es sei sicherer, sein 
Geld nicht in der Kriegsanleihe, sondern in anderen 
Wertpapieren anzulegen. Glaubt man denn, wenn der 
schlimmste Fall eintreten würde, daß wir keinen voll­
ständigen Sieg erreichen, glaubt man wirklich, daß dann 
die Übrigen Wertpapiere nicht im gleichen Verhältnis ge­
drückt und nicht in die gleiche Notlage kommen würden, 
wie die staatliche Kriegsanleihe ? Sämtliche Kriegsemiffi- 
O'-en stehen den im Frieden ausgegebenen Anleihen an 
Wert und Güte vollständig gleich und genießen wie diese 
das Privileg der Mündelsicherheit. Sie  unterscheiden sich 
von ihnen aber dadurch, daß sie dem Zeichner unverhält­
nismäßig viel günstigere Bedingungen bieten, als sie in 
Friedenszeiten jemals in Frage kommen können. Es 
müssen alle die Leute, die in törichter Sorge und in Ver­
kennung der Macht des Reiches, ihren Geldschatz ängst­
lich hüten, zur Einsicht kommen, daß sie sich, durch die

Umwandlung ihres Barkapitals in eine hoch zu bewer­
tende Anlage und einem in Aussicht stehenden späteren 
Kapitalgewinn den besten Dienst leisten. Der Patr io tis­
mus versteht sich von selbst. E s  liegt in unserem und der 
ganzen Welt Interesse, daß mit der Aufklärung und 
Werbearbeit für die neue Kriegsanleihe bald begonnen 
werde. Der Erfolg wird den verblendeten Feinden die 
Augen für die Größe unserer wirtschaftlichen und mili­
tärischen Hilfsquellen endlich doch öffnen. S o  dürste am 
ehesten der ersehnte Friede wieder ins Land kehren!

L.
*

Anschließend an obige Betrachtungen glauben wir es 
nicht unterlassen zu können, darauf hinzuweisen, daß 
unser heimisches Geldinstitut, die Sparkasse der Stadt 
Waidhosen a. d. P b b s ,  die Zeichnung der 4. Kriegsan­
leihe in glatter Weife zu den Originalbedingungen durch­
führt, und ist es für die Einleger zweifellos von Vorteil 
und viel einfacher, die Zeichnung dort durchführen zu 
lassen, wo sie ihr Geld bisher angelegt haben.

Es genügt z. Bsp. das Einlagebuch vorzuweisen oder 
einzuschicken und die Zeichnung wird sofort glatt durch­
geführt.

Die Besorgung und Ausfolgung der gezeichneten Ab­
schnitte geschieht vollständig kostenlos.

Bisher hat die Sparkasse Kriegsanleihen im Werte 
von 4V2 Millionen Kronen durchgeführt, was gewiß ein 
Zeichen von großem Vertrauen und Beliebtheit des I n ­
stitutes ist.

D. %.

Die Stellung der Funktionäre 
des Roten Kreuzes.

E ine Erklärung der Bundesleitung.
Wie der unterzeichneten Bundesleitung gemeldet 

wird, werden noch immer sowohl in der städtischen, als 
auch in der ländlichen Bevölkerung Oesterreichs Gerüchte 
verbreitet, als bezögen die Funktionäre der Oesterreichischen 
Gesellschaft vom Roten Kreuz aus deren Mitteln Ge­
halte oder sonstige Einkünfte, Besoldungen usw. Es 
werden diesbezüglich sogar bestimmte Ziffern, und zwar 
Iahresgehalte genannt, die entsprechend der Stellung der 
einzelnen Funktionäre der Bundesausschußmitglieder, der 
Referenten, der Präsidien der Landesvereine steigen und 
beim Bundespräsidium schon eine beträchtliche Höhe er­
reichen. Reuestens behaupten diese Gerüchte auch, die von 
der Oesterreichischen Gesellschaft vom Roten Kreuz zu den 
einzelnen Armeen entsendeten Hauptdelegierten und Dele­
gierten seien im Genusse recht bedeutender Bezüge, 
uud zwar aus dem Gesellschaftsvermögen.

Diese Gerüchte werden weiterverbreitet und leider auch 
geglaubt, obgleich das Bundespräsidium während dieser 
Kriegszeit schon zweimal in einer jeden Zweifel aus­
schließenden Weise erklärt hat, daß weder die Mitglieder 
des Bundespräsidiums, noch die des Bundesausschusses, 
noch sonstige gewählte Funktionäre der Stamm- und 
Iweigvereine irgendwelche aus den Mitteln der Oester­
reichischen Gesellschaft vom Roten Kreuze fließende Ein­
künfte beziehen, und daß alle diese gewählten Funktionäre 
ausnahmslos, ebenso wie sämtliche freiwilligen M i t ­
arbeiter und Mitarbeiterinnen, ohne irgendeine Entlohnung 
für das Rote Kreuz sich betätigen und ausschließlich in 
patriotischer Bereitwilligkeit Zeit und Arbeit opfern. Ge­
halte oder Gebühren aus dem Vermögen der Gesellschaft 
beziehen nur solche Personen, die Angestellte der Gesell­
schaft sind. Ih re  Bezüge sind in bescheidener Höhe fest­
gesetzt und die Zahl dieser Angestellten ist mit Rücksicht 
auf die zu bewältigende, überaus umfangreiche Arbeit 
eine sehr geringe. Wenn gewählte oder militärisch zuge­
teilte Funktionäre des Roten Kreuzes irgend welche 
Einkünfte beziehen, so könnte es sich nur um Gagisten 
des Heeres oder der Landwehr handeln, die sich im mili­
tärischen Verhältnis und demgemäß im Genusse der ärarischen 
Gebühren ihres militärischen Ranges befinden. Eine An­
zahl von Gagisten, die gewählte Funktionäre sind, hat 
jedoch auf diese militärischen Gebühren zugunsten des 
Roten Kreuzes verzichtet.

Die Bundesleitung hofft, daß durch diese wiederholte 
Erklärung, die wohl kaum eine Lücke für irgend welche 
weitere Kombination bezüglich einer Entlohnung von 
Funktionären aus dem Gesellschaftsvermögen übrig läßt, 
allen derartigen Gerüchten für alle Zukunft der Boden 
entzogen ist.

Für  die Bundesleitung:
Bundespräsident 

Gras T r a u n ,  k. k. Kommissär für das österreichische 
Hilfsvereivswesen.

Der europäische 
Krieg.

S e i t  einiger Zeit scheinen die I t a l i e n e r  das Schwer­
gewicht ihrer Tätigkeit an die Tiroler F ron t  verlegt zu 
haben; vordem w ar es am Jsonzo mehrfach zu erbitter­
ten Kämpfen gekommen, die durch gelungene Vorstöße 
unserer Truppen veranlaßt waren und mit der sieg­
reichen Behauptung der erkämpften neuen Positionen 
endeten. Aehnliches hatte sich auch an der West- und

an der Ostfront von T iro l zugetragen, und zwar im 
Adamellogebiete, wo unsere Truppen dem Feinde einen 
3000 Bieter hohen Erenzkamm entrissen, und am Rauch­
kofel, der den I ta l ien e rn  gleichfalls entwunden wurde. 
Bei R iva  suchten sie Vergeltung zu üben, drangen in 
einige unserer Gräben ein, wurden jedoch nach mehr­
tägigen Kämpfen, die infolge des Eingreifens starker 
Reserven größeren Umfang angenommen hatten, wieder 
hinausgeworfen. I m  übrigen beschränkte sich die T ä tig ­
keit der I ta l ie n e r  auf die Beschießung der Orte hinter 
unseren Kampflinien.

Bei Verdun haben die Franzosen vergebliche An­
strengungen gemacht, durch Gegenangriffe den Deut­
schen die von diesen gewonnenen neuen Stellungen 
streitig zu machen. Die Angriffe richteten sich westlich 
der M a a s  hauptsächlich gegen die deutschen Stellungen 
nordöstlich von Avocourt, von wo aus sich der deutsche 
Druck gegen den letzten französischen Stützpunkt, der 
Höhe 304, am meisten fühlbar macht, weil von dort 
Flanke und Rücken der französischen Artillerie auf Höhe 
304 stark bedroht werden. Andere heftige Gegenangriffe 
der Franzosen galten den von den Deutschen am Pfeffer­
rücken, am rechten M aasufer  gewonnenen Stellungen. 
Fortschritte des Angreifers auf diesem westlich des 
Douaumont-Rückens gegen die M a a s  ziehenden Hügel­
kamm sind für die Franzosen höchst unangenehm. Der 
Pfefferrücken liegt genau in der Verlängerung der Nord­
westfront des permanenten Gürtels, überhöht dessen 
Werke und beherrscht also nicht nur die Forts ,  sondern 
auch ihr Vorgelände von der Flanke. Die Sicherung 
und Ausgestaltung der deutschen Positionen in dieser 
Gegend bedeutet auf solche Weise große Nachteile für 
die weiteren französischen Verteidigungsaktionen auf 
dem linken Maasufer.  Zugleich aber auch eine Ver­
mehrung des Druckes auf die von Douaumont nach 
Südwesten anschließenden weiteren Werke und Vertei­
digungsanlagen der Nordostfront. Deshalb versuchten 
die Franzosen auch hier dreimal Gegenangriffe, welche 
jedoch unter schweren Verlusten zusammenbrachen.

An der russischen F ron t  dauern die Geschützkämpfe 
fort und haben sich in den letzten Tagen auch an der 
bessarabischen Seite und nordöstlich von Ezernowitz ver­
stärkt. Angriffe der Russen auf die Hindenburgsche 
F ron t  im Norden scheiterten wie alle früheren. Auf 
Rum änien übt jetzt Rußland wieder einen erneuten 
Druck aus, um es zu einem Eingreifen in den Krieg 
an seiner Seite zu bestimmen, hat aber jetzt selbstver­
ständlich noch weniger Aussicht auf einen Erfolg als  in 
früherer Zeit.

Sehr erfreuliche Rachrichten übermittelt uns das tü r ­
kische Hauptquartier von der Jrakfront, vom Kriegs­
schauplatz in Mesopotamien. Am 5. und 6. A pril  fand 
in dem Hauptabschnitte von Fellahie eine zweitägige 
Schlacht statt, die damit endete, daß die Engländer unter 
Verlusten, die auf 1500 M an n  geschätzt werden, zwei 
Kilometer nach Osten zurückweichen mußten. Eine neue 
schwere Niederlage holten sich die Engländer am 9. 
A pril in demselben Abschnitt bei einem Angriff auf 
die türkischen Stellungen. S ie  verloren in der sechs­
stündigen Schlacht mehr a ls  3000 Tote, wobei beson­
ders die nur aus Engländern bestehende 13. Division, 
die seinerzeit bei den Dardanellen gekämpft hatte, 
schwere Verluste erl it t.  I n  einer amtlichen Londoner 
Meldung wird die Niederlage durch die W orte be­
stätigt, daß der enalische Angriff nicht durch die feind­
lichen Linien durchdringen konnte, das heißt, daß auch 
die unter dem Kommando des neuen Kommandanten, 
des Generals Gorringe, des Nachfolaers des abgesetzten 
Generals Aylmer, unternommenen Versuche zum E n t ­
satz des in Kut-el-Amara eingeschlossenen englischen 
Heeres ohne Erfolg geblieben sind. Die Lage der Eng­
länder im I r a k  wird immer bedrohlicher, da ietzt die 
Zeit der Ueberschwemmung begonnen hat. Die A us­
sicht, die Engländer in Kut-el-Amara zu entsetzen, wird 
immer geringer.

Hindenburgs fünfzigjähriges M ilitärjubiläum .
Vor einigen Tagen beging General-Feldmarschall 

Hindenburg sein fünfzigjähriges M il i tä r jub i läum , das 
im Hauptquartier Ost vom S tabe  des Oberbefehls­
habers mit einem schlichten Festakt gefeiert worden ist. 
Der Stabschef, Generalleutnant v. Ludendorff, über­
reichte namens des S tab es  ein B ildn is  Hindenburgs 
von Menzel und hielt dabei eine Ansprache an den Ge- 
ueral-Feldmarschall, in der er nach einem geschichtlichen 
Rückblick unter anderem sagte: ..Der Weg van Dannen­
berg bis zu den Schlachten am Narocz-See und vor 
Dünaburg  macht Ih r e n  Namen unsterblich E r  bat 
S ie  dem Herzen des deutschen Volkes zugeführt, das 
an S ie  glaubt und auf S ie  hofft." Generol-^eldmar- 
schall v. Hindenburg antwortete kurz und nahm hierauf 
die Glückwünsche der Verwaltung, für die Gras Bork 
v. W artenburg  sprach, sowie der übrigen Sorben der 
Behörden entaeaen Hierauf bearüstte er die Abord­
nungen der beiden Regimenter, die ihm besonders nahe­
stehen, seine 147 er und dos dritte Gardereaiment. 'tVr 
General-Feldmarschall sorach mit iedem einzelnen S o l ­
daten und bewunderte die schönen Ehrengaben, einen 
Ehrensäbel von den 147ern und den Löwen von Grave­
lotte vom Garderegiment.
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Oerlliches.
A u s W aidhofen und ‘Umgebung.

* Goldene Hochzeit. Herr kaiserl. R a t  Moriz P  a u l 
und Gemahlin feierten vorigen Sonntag  den 9. April 
im engsten Familienkreise das Fest ihrer goldenen Hoch­
zeit. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* M edizinalrat D r. W erners H eilanstalt wird Oster­
sonntag den 23. April wieder eröffnet.

* Auszeichnung. Herr Otto K r i f k a, Leutnant bei 
der Artillerie, derzeit am südwestlichen Kriegsschau­
plätze, wurde mit dem S i g n u m  l a u d i s  ausgezeich­
net. Der wackere Offizier ist ein Sohn des in W aid ­
hofen a. d. Pbbs allbekannten und beliebten Herrn 
Heinrich Krifka, Walzwerkchefs in Kapfenberg, und 
studierte an der hiesigen Oberrealschule. Unsere herz­
lichsten Glückwünsche!

* Aus U rlaub. Vom Kriegsschauplatz ist zu kurzem 
Urlaub der B aron  Rothschildsche Oberförster Herr Ober­
leutnant Ludwig P  r a s ch zurückgekehrt. Herr Prasch 
hatte sich seinerzeit freiwillig zur F ron t gemeldet. W ei­
ters ist eingetroffen der hiesige Stadtbuchhalter Herr 
Ludwig H e ck e r l e, Feldwebel.

* Rotes Kreuz. Seine k. u. k. Hoheit der durchlauch­
tigste Herr Erzherzog Franz S a lva to r  a ls  Protektor- 
Stellvertreter des Roten Kreuzes in der Monarchie hat 
dem gewesenen Jnspektionsoffizier des hiesigen Roten 
Kreuzes Herrn Oberleutnant Anton M r k v a  das 
Ehrenzeichen 2. Kl. mit der Kriegsdekoration, der frei­
willigen Hilfspflegerin Frau le in  Rosa H e s ch die sil­
berne Ehrcnmedaille mit der Kriegsdekoration und der 
F rau  Therese W  a h s e l die Ehrenmedaille mit der 
Kriegsdekoration verliehen. Der hiesige Zweigoerein 
gratuliert herzlich.

* Rotes Kreuz. Die Sparkasse der Stadtgemeinde 
Waidhofen a. d. Pbbs spendete über Fürsprache unseres 
Ausschutzmitgliedes F rau  Dr. Efsenberger nachträglich 
für die Tuberkulosen-Fürsorge des Roten Kreuzes den 
Betrag von 1000 K, wofür der Zweigverein Waidhofen 
an der Abbs namens des Patriotischen Hilfsvereine; 
vom Roten Kreuze für Niederösterreich in W ien den 
innigsten Dank sich auszusprechen erlaubt.

* Spenden fürs Krankenhaus. F rau  Direktor Grost­
auer diverse Sachen; F ra u  Jassinger Käse; Herr und 
F ra u  Brandstetter, Sägewerk, ß Kilo Theebutter, 1 Fast 
Weißwein für schwerkranke Soldaten; Herr F urtner  
aus Opponitz 2 Säcke Erdäpfel. Die Verwaltung spricht 
den herzlichsten Dank dafür aus.

* Aufruf. Der Bezirksarmenrat,  der vom k. k. M in i ­
sterium des In n e r n  als  Bezirksstelle der k. k. Arbeits­
vermittlung an Kriegsinvalide bestellt wurde, richtet 
an alle geehrten Parte ien , die Arbeitsplätze an Kriegs­
invalide zu vergeben haben, das höfliche Ersuchen, ge­
gebenen Falles der Bezirksstelle (Bezirksarmenrats freie 
Arbeitsplätze bekanntzugeben. I n  Vetrjrcht 'kommen 
jene vor Kriegsausbruch im Bezirke mindestens sechs 
Monate ansässigen oder dahin zuständigen Personen, 
welche durch eine im Kriegsdienste erlit tene Verletzung 
oder Krankheit für ihren früheren Beruf untauglich 
oder minder erwerbsfähig geworden sind und welche 
entweder im Wege der Amtlichen Landesstelle oder 
durch kommissionelle Untersuchung als zur Arbeitsver­
mittlung geeignet erkannt worden sind. Inva l ide ,  für 
welche die Bezirksstelle örtlich nicht zuständig ist, sind 
an die Landesstelle zu verweisen. Die Bezirksstelle er­
sucht alle Arbeitgeber, nach Möglichkeit bei diesem 
eminent patriotischen Werke mitzuhelfen.

* Hauptversammlung der freiwilligen Feuerwehr 
Waidhofen a. d. 2)bbs. S am s tag  den 8. April 1916 
hielt im Vereinslokale, Easthof Stumfohl, die fre i­
willige Feuerwehr ihre diesjährige ordentliche Haupt­
versammlung ab. Der Vorsitzende, Hauptmann Hans 
Vlaschko, eröffnete die Versammlung und begrüßte die 
Vertreter der Gemeinde, Herrn S ta d t ra t  Josef W aa s  
und Herrn A m tsra t  R it te r  von Müller. — Aus dem 
Jahresberichte ist zu entnehmen, dast die Wehr im ver­
flossenen J ah re  dreimal a larm iert  wurde und zwar am 
19. M a i  1915 zu einem Rauchfangfeuer ,Haus Nr. 25, 
oberer Stadtplatz; am 5. Ju n i 1915 ein blinder Feuer­
alarm und am 31. M ärz 1916 zum Brande des Hauses 
Nr. 37, Rotte Wühr, Gemeinde Sonntagberg. Bei der 
Wasserkatastrophe am 2. J u l i  1915 war unsere Wehr 
zur Sicherung der gefährdeten Brücken und Wege durch 
24 S tunden  im Dienste. Unsere San itä tsab te i lung  
wurde am 31. Oktober 1915 in  der Stärke von acht 
M an n  zum Transporte  verwundeter Krieger vom 
Bahnhöfe in das Kriegsspital und in das S p i ta l  nach 
Pbbsitz beigezogen. Die Feuerwehr besteht dermalen 
aus 181 M an n  und 16 Mitgliedern der Mädchen- 
Abteilung. Ferner aus 320 unterstützenden M itg l ie­
dern. Durch die Einberufungen zu militärischen Dienst­
leistungen wurden unsere Reihen stark gelichtet, mit 
Schluß des Berichtsjahres sind 47 Mitglieder zu den 
Fahnen einberufen worden. Drei gefallene Helden 
haben wir zu verzeichnen. E s  sind dies die Herren 
Josef Formanek, Karl Datzberger und Josef Weninger. 
Franz  Hürner starb im Krieqsspitale zu Wien. Ueber 
unsere Anregung hat der S tad t ra t ,  um die durch die 
Einberufung entstandenen Lücken in den einzelnen Ab­
teilungen zu ergänzen, an die Bewohner der S ta d t  einen 
Aufruf gerichtet, während der Kriegsdauer der Feuer­
wehr a ls  ausübende Mitglieder beizutreten. Diesem

Aufrufe leisteten erfreulicher Weise 33 Mitglieder 
Folge. Dieser Anregung haben sich auch unsere M äd­
chen aus der S ta d t  angeschlossen, es erklärten sich 16 
Mädchen bereit, während der Kriegsdauer Feuerwehr­
dienste zu leisten. Um auch dazu beizutragen, die M itte l  
für den unserem Vaterlande aufgezwungenen Krieg zu 
beschaffen, hat der Ausschust beschlossen, für die zweite 
Kriegsanleihe 1500 K und für die dritte Anleihe 500 K 
aus den Unterstützungsfonden zu zeichnen. Eine seltene 
Auszeichnung wurde unseren Mitgliedern zu teil, welche 
auf eine 25-jährige-verdiente Tätigkeit auf dem Ge­
biete des Feuerwehrwesens zurückblicken können. Der 
Gemeinberat unserer S ta d t  hat in voller Würdigung 
des Feuerwehrwesens für unsere S ta d t  den Beschluß ge­
faßt, jenen Mitgliedern unserer Wehr, welche bereits 
die Ehrenmedaille besitzen, das Bürgerrecht zu ver­
leihen. Herr S ta d t ra t  W a as  gibt diesen Beschluß der 
Versammlung unter großem Beifall und Dank der A n­
wesenden bekannt. F ü r  25-jährige ersprießliche T ä tig ­
keit auf dem Gebiete des Feuerwehr- und R ettungs­
wesens wurden folgende Herren mit der Ehrenmedaille 
dekoriert: F ranz Aichernigg, Jo han n  Döberl, Anton
M aier,  Jo h a n n  Lettner, F ranz Hönigl, Joh .  W inden­
berger und Anton Fuchsluger. Nach einer dem Zwecke 
entsprechenden Ansprache des Herrn S tad tra te s  W aas  
heftet dieser das Ehrenzeichen an die Brust der vorge­
nannten Herren. Die Feuerwehr hat sich im abge­
laufenen Vereinsjahre an folgenden patriotischen Fest­
lichkeiten beteiligt: An dem Fackelzuge anläßlich der 
Befreiung Lembergs am 23. J u n i ,  sowie an dem am
25. des gleichen M onates stattgefundenen Festgottes­
dienste. Bei den anläßlich der Eroberung Warschaus 
und am Vorabend des 85. Geburtstages unseres K ai­
sers stattgefundenen Festlichkeiten w ar unsere Wehr 
vollzählig beteiligt. Die Berichte über die Kasse­
gebarung der Vereins- Sterbe- und Vergnügungskasse 
wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. — 
Ueber Antrag  des Ausschusses wird beschlossen, nachdem 
so viele Mitglieder zu den Fahnen eingerückt sind, von 
der W ahl der Rottenführer in den einzelnen Ab­
teilungen abzusehen und haben die bisher Gewählten 
ihre Chargen weiter zu behalten. Nachdem Herr August 
Diewald aus geschäftlichen Rücksichten seine Stelle als  
Zeugwart zurücklegte, wurde ihm für seine langjährige 
musterhafte Tätigkeit der Dank ausgesprochen und an 
dessen Stelle Herr August Lipnik zum Zeugwart ge­
wählt. I n  der Steigerabteilung wurde an Stelle des 
zurücktretenden Rottenführers Herrn F ranz Felkl Herr 
Rudolf Reichenpfader zum Rottenführer gewählt. Nach 
der erfolgten Einzahlung der Unterstützüngskasie und 
des geleisteten Handschlages dankte der Vorsitzende allen 
Förderern der Feuerwehr, welche unsere Webr in was 
immer für einer Weise unterstützt haben und schloß mit 
einem kräftigen ..Gut Heil!" die Versammlung.

* Von der Sparkassedirektion Waidhosen a. d. dbbs. 
Aus dem diesjährigen Reingewinn wurden vorläufig 
an Spenden für die Kriegsfürsorgezwecke überwiesen; 
Dem Roten Kreuz-Zweigoerein Waidhofen a. d. Pbbs 
für die S am m lung  zur Tuberkulosenfllrsorge 1000 K, 
für die österr. Gesellschaft vom Roten Kreuz, Bundes­
leitung Wien, 500 K, für den Witwen- und Waisenfond 
des Infanterie-Regim entes Freiherr von Heß Nr. 49 
an das Regimentskommando 500 K.

* Der unter dem Protektorate Seiner  k. u. k. Apo­
stolischen Majestät stehende Verein k. k. österreichischer 
M ilitär-W itwen- und Waisenfond in Wien, in dessen 
Vorstand und Arbeitsausschuß auch die beteiligten M i ­
nisterien vertreten sind, fungiert als  Zentralstelle der 
Krieger-Witwen- und Waisenfürsorge in Oesterreich und 
wendet seine Tätigkeit ausschließlich Hinterbliebenen 
nach Gefallenen österreichischer Staatsbürgerschaft zu, 
während das Kriegsfüriorgeamt des k. u. k. Kriegs­
ministeriums als  Kriegsfürsorgeamt eines gemeinsamen 
Ministeriums aus den ihm zur Verfügung stehenden 
M itte ln  naturgemäß auch eine Beteiligung der Hinter­
bliebenen nach Gefallenen ungarischer S ta a tsb ü rg e r­
schaft vornimmt. Die S am m lung  für Angehörige öster­
reichischer Gefallener gehört sohin nunmehr zu den 
Agenden der hiefllr neugeschaffenen Zentralstelle des 
k. k. österreichischen M ili tär-W itw en- und Waisenfondes, 
doch wird auch das Kriegsfürsorgeamt die bei ihm zu 
dem erwähnten Zwecke ohne Werbetätigkeit einfließen­
den Gelder nach wie vor entgegennehmen. I m  Interesse 
einer einheitlichen und zweckdienlichen Verwendung 
aller für Kriegerwitwen und -Waisen gespendeten M i t ­
tel können in Hinkunft Bewilligungen für öffentliche 
Sam m lungen und Veranstaltungen zu dem gedachten 
Zwecke nur unter der Voraussetzung erteil t werden, daß 
seitens jener Personen, welche diese Sam m lung  veran­
stalten, das Einvernehmen über die Verwendung der 
gesammelten Gelder mit dem k. k. österreichischen M i l i ­
tär-Witwen- und Waisenfond" in Wien, 3. Bez., Auen- 
bruggerstraße Nr. 2, bezw. mit der kompetenten Landes­
stelle dieses Vereines getroffen werde. Dies gilt auch 
bezüglich jener öffentlichen Samm lungen und Veran- 
staltunaen, welche zu Gunsten der Hinterbliebenen ein­
zelner Truppenkörper veranstaltet werden und sich hier­
bei an die breitere Öffentlichkeit,  insbesondere an das 
Zivilpublikum wenden. E s wird jedoch ausdrücklich 
darauf aufmerksam gemacht, daß es keineswegs beab- 
üGtigt ist. die allerorts gesammelten Gelder an die 
Wiener Zentrale abzuführen; in dieser soll nur der Be-

stand und die Höhe der verschiedenen Fonds evident ge­
halten, sowie der organisatorische Ausbau der Aktion 
bv '  rührt werden.

* Todesfall. Dienstag den 11. April ist um V28 Uhr 
früh der städtische Arbeiter Herr Hermann S  a i tz - 
B e r g e r  nach längeren« Leiden im 60. Lebensjahre 
verschieden. Die Erde sei ihm leicht!

* Anzeige. Wegen Reinigung der Amtsräume bleibt 
die Sparkasse Waidhofen a. d. Vbbs am 21. April l. I . ,  
das ist Karfreitag, den ganzen Tag geschlossen.

* Von der Volksbücherei. O st e r s ö n n t  ag bleibt 
die Bücherei g e s c h l o s s e n .

* Achtung! I n  letzter Zeit wurden die Bänke, Tische 
uno Hutten des Verschönerunqsvereines auf dem 
Buchen- und Krautberge ekelhaft beschmutzt und m ut­
willig aufs gröbste beschädigt. An alle Spaziergänger 
ergeht hiemit das Ersuchen, solche vorkommenden Fälle 
dem Obmann des Vereines, Herrn Joses W aas ,  be­
kanntgeben zu wollen und im möglichen Falle die ge­
wissenlosen Tä te r  zu bezeichnen, um dieselben der ver­
dienten S tra fe  zuzuführen.

* Aus dem Felde. Von einer getreuen Leserin u n ­
seres B la t tes  wird uns feinendes Gedicht zur Verfügung 
gestellt, das sie von Herrn Jqn .  B r a n d s t e t t e r ,  Kor­
poral bei der Telef.-Abt. 49, erhalten:

F r ü h l i n g s a b e n d  i m  F e l d e !
W enn abends alle S terne  grüßen 
Und wenn der Mond die Heimat sieht,
Wenn unsrer Adern wildes Fließen 
Langsamer wird im froh'n Genießen 
Von des Hornisten Heimwehlied,
Wenn unsrer Unterstände Scheiben 
Fast leuchten wie das Vaterhaus,
Da gehts ans Träumen, Vriefeschreiben,
Ans Lachen, P laudern ,  Unsinntreiben.
Fern  donnerte, doch der Krieg ist aus —
F ü r  uns. — W ir  denken unsrer fernen 
Lieben, grüßen mit den S ternen
S ie  immer w i e d e r .............
S o  werden leichter wir und seliger — müder,
B is  wir noch einmal «Ostwärts W n  
Und Träum e wünschend schlafen gefi’n.

* Vom Verschönerungsverein. Die diesjährige ordent­
liche Hauptversammlung wurde M ontag den 10. d. M . 
im Eroßgasthofe Jnfllh r bei schwachem Besuche abge­
halten. Rach erfolgter Begrüßung der Anwesenden 
durch den Obmann Herrn S ta d t ra t  Josef W a as  wurde 
die Verhandlungsschrift der vorjährigen Hauptver­
sammlung genehmigt. Den nun folgenden Berichten 
des Vorstandes und des W egwartes Herrn K arl  Frieß 
konnte entnommen werden, daß die Tätigkeit des V er­
eines in der Hauptsache der E rhaltung des Bestehenden 
galt, die Mitgliederzahl leider zurückging, die Gesamt­
einnahmen um 334 K weniger a ls  im Vorjahre er­
gaben, die Ausgaben jedoch infolge der hohen Arbeits­
und Fuhrlöhne im starken Wachsen begriffen sind. Den 
durch den Tod dem Vereine entrissenen 11 Mitgliedern 
und den im Felde stehenden wurden Worte des Ge­
denkens gewidmet und zum Schlüsse allen Förderern 
des Vereines der Dank ausgesprochen. Der Kassier Herr 
K arl Schönhacker berichtete über die Einnahmen- und 
Ausgabenposten im einzelnen und beantragten die Rech­
nungsprüfer die Entlastung und den Dank, welcher A n­
trag einstimmig angenommen wurde. Der Voranschlag 
fand mit 2077 K Einnahmen und 2347 K Ausgaben 
die Genehmigung der Versammlung. S odann  sprach 
der Obmann allen Ausschußmitgliedern, insbesondere 
dem W egwart. Kassier und Schriftführer den Dank für 
ihre M ühewaltung aus. I n  den Ausschuß wurden 
sämtliche Herren entsendP, welche im Vorjahre dem­
selben anaehörten, nämlich A. Bischur, K arl Deseyve, 
Heinrich Frieß, Karl Frieß, Dr. Fried. Karl Hana- 
beraer, Rudolf Müller, kaiserl. R a t  M . P au l ,  B ürger­
meister Dr. Rieglbofer, K. Schönbacker und Josef W aas. 
D a einige dieser Herren an der Ausübuna ihres M a n ­
dates derzeit verhindert sind, wurden die Herren Franz 
Jn fü h r  und J u l iu s  Weiaend gewonnen, in den A us­
g u ß  einzutreten. Als Rechnunasvrüfer wurden die 
Herren K arl  Schneider und Josef Wolkerstorfer ge­
wählt. Bei dem Punkte der Tagesordnung „Allfälliges" 
wurden mancherlei Anregungen gegeben, die aber erst 
zu einem späteren Zeitpunkte zur Ausführung werden 
>kommen können. Auch wurde festgestellt, daß sich die 
mutwilligen Beschädigungen an Hütten und Bänken er­
schreckend mehren, wodurch dem Vereine unnötige A u s­
lagen verursacht werden. M i t  Dankesworten an die 
Versammlungsteilnehmer schloß hierauf der Vorsitzende 
die Hauptversammlung. I m  Anschlüsse an diesen B e­
richt ersucht der Verschönerungsverein alle Mitglieder, 
trotz der schweren Zeiten die Zahlung des diesen M onat 
zur Einhebung gelangenden Mitgliedsbeitrages, der 
nur 2 K mindest beträgt,  nicht zu verweigern, damit 
der Verein in der Lage ist, wenigstens das Bestehende 
in Ordnung zu halten und auch fernerhin zum Wohle 
der S ta d t  wirken kann. Ueberzahlungen werden mit 
Dank entgegengenommen und wollen gütigst auf der 
Mitgliedskarte vermerkt werden.

* Zulassung der bulgarischen Sprache im Telegramm­
verkehre mit Bulgarien. I m  Telegrammoerkehre zwi­
schen Oesterreich und B ulgarien  ist von nun an auch die 
bulgarische Sprache zugelassen.
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* Nachrichten von den durch die Serben nach Ita lien  

verschleppten Kriegsgefangenen. Allmählich kommen 
nun auch Nachrichten von unseren durch die Serben ge­
fangen genommenen Soldaten, welche infolge der Offen­
sive aus Serbien nach I t a l i e n  verschleppt wurden. Durch 
die Aussagen verschiedener aus der serbischen (befangen- 
schaff Befreiter wird nun bekannt, welch furchtbaren 
Leiden und Enlbehrungen unsere Soldaten während 
der Gefangenschaft ausgesetzt waren. Bei Beginn der 
Offensive wurden unsere Kriegsgefangenen, welche, schon 
durch die mährend ihrer Gefangenschaft in Serbien  er­
li ttenen Entbehrungen körperlich ganz heruntergekom­
men waren, noch auf wochenlang dauernden Märschen 
durrf! Albanien zur Küste getrieben. Viele, die während 
dieser Wanderungen teils  durch die unmenschliche B e­
handlung, teils infolge Hungers zusammenbrachen, w ur­
den unbarmherzig von diesen Meuchelmördern nieder­
gemacht. Umso erfreulicher ist es, wenn von unseren 
Kriegsgefangenen Kunde hier einlangt. Vor kurzer 
Zeit erhielten auch die in Zell a. d. P bbs  wohnhaften 
Angehörigen des Ref.-Iäaers  David S c h n e c k e n -  
l e i t n e r ,  welcher zuerst in  Palanka und später in Nisch 
gefangen war, eine Karte von demselben van der Insel 
Äsinara. Der Großteil aller von Serbien übergeführten 
Kriegsgefangenen befindet sich auf der Inse l  Asinara 
nahe der Insel Sard in ien : die diesbezüglichen Listen 
find iedoch noch nicht veröffentlicht.

* Flucht russischer Kriegsgefangener aus dem Schlosse 
Zell. Mittwoch den 12. April zirka 8 Uhr abends flüch­
teten aus dem Schlosse Zell von den daselbst unterge­
brachten russischen kriegsgefangenen Offizieren vier der­
selben. M i t  den Offizieren flüchteten auch drei M ann  
von der denselben beigegebenen Bedienungsmann­
schaft.

* Bezug von kondensierter Milch. D as Kriegshilfs­
bureau hat größere Mengen holländischer gezuckerter 
kondensierter Vollmilch mit 9% Fettgehalt beschafft und 
stellt sie Kinderschutzanstalten und Vereinen, Sp ita ls -  
Verwaltungen, aber auch der Geschäftswelt oder einzel­
nen Abnehmern zur Verfügung. Eine Kiste mit 48 
Büchsen zu 450 Gramm 81 K. Einzelne Büchsen zu 
450 Gramm 1 K 70 h, zu 312 Gramm 1 PC 20 h, zu 
256 Gramm 1 K. Zustellung erfolgt möglichst billig, 
per Post, Bahnfracht oder in Wien durch Boten. B e­
stellungen an das Kriegshilfsbureau, 1. Bez., Hoher 
M arkt Nr. 5, Milchabteilung. Einzelbüchsen sind in 
der Ausstellung ..Die Krieashilfe", 1. Bez., Bognergasse, 
und im Verkaufslokal 1. Bez., Trattnerhof, erhältlich. 
D ie  Milch wird selbstredend zum Selbstkostenpreis und 
ohne Gewinn für die Kriegsfürsorge abgegeben.

* Postoerkehr mit Etavpenpostämtern in Serbien. I n  
den von den österreichisch-ungarischen Truvpen befehlen 
Gebieten Serbiens wurden die k. u. k. Etappen-Post- 
und Telegraphenämter in Smederevo (Semenirna), 
Cacak, Kraljevo, Uzice in Serbien. Krusevac und Iago-  
d ina  mit 6. April 1916 für den Privatpostverkehr er­
öffnet. Zugelassen sind bei diesen Aemtern: Z u r
A u f g a b e : Korresvondenzkarten, offene Briefe,
Drucksachen (Zeitungen). Warenproben und offen auf­
gegebene Briefe mit Wertangabe; z u r  A b g a b e :  
Korrespondenzkarten, offene und geschlossene Briefe, 
Drucksachen (Zeitungen), Warenproben und Briefe mit 
Wertangabe. Rekommandierte Sendungen und P r i v a t ­
telegramme sind im Verkehre mit den genannten Aem­
tern derzeit nicht zulässig.

* Postverkehr mit Russisch-Polen. I n  den von den 
österreichisch-ungarischen Truppen besetzten Gebieten 
Po lens  wurden die k. u. k. Etappen-Poft- und Tele­
graphenämter in Erubieszow und Tomaszow für den 
Privatverkehr eröffnet. Zur Beförderung find zuge­
lassen: I m  Verkehre n a c h  den genannten Etappen-Post- 
und Telegraphenämtern: Korrespondenzkarten, offene 
und geschlosseneVriefe, Drucksachen (Zeitungen), W aren ­
proben, Pakete ohne Wertangabe bis 5 Kilo, Briefe 
mit Wertangabe und Postanweisungen; v o n  diesen 
Aemtern: Korrespondenzkarten, offene Briefe, Druck­
sachen (Zeitungen), Warenproben, offen aufgegebene 
Briefe mit Wertangabe, Postanweisungen und Post- 
sparkassen-Erlagscheine. Die genannten Etappen-Post- 
und Telegraphenämter sowie das Etappen-Post- und 
Telegraphenamt Cholm wurden gleichzeitig auch für den 
Privat-Telegrammverkehr eröffnet. E s  wird bemerkt, 
daß im Privatverkehre mit dem Okkupationsgebiete in 
Russisch-Polen rekommandierte Sendungen zu> Beför­
derung nicht zugelassen sind.

* Privat-Feldpostpaketoerkehr. Lebensrnittel, (Genuß- 
mittel) , die nicht dem schnellen Verderben unterliegen, 
wie Kaffee (in Bohnen oder Pu lver) ,  Zucker und 
Zuckerwaren, Schokolade, Kakes, Tee, Zwieback, Kon­
serven aller A rt  in gelöteten Blechbüchsen und Honig 
in  Blechtuben oder Blechdosen, die so verschlossen sind, 
daß ein A usrinnen des In h a l te s  unmöglich ist, können 
nunmehr in  Feldpostpaketen versendet werden .

* Tatsachen. Diese soeben erschienene Broschüre, von 
P fa r re r  Dr. Balliger, Zürich, verfaßt, zeigt uns klar, 
wer die Verursacher des jetzigen Kriegsunglückes find, 
und daß den Ententemächten kein M itte l  und Weg zu 
schlecht ist, gegen die Zentralmächte zu schüren und zu 
Hetzen und die Schuld an dem Völkerfrevel auf diese ab­
zuwälzen. Die Broschüre „Tatsachen" zeigt uns, wie 
sich die französischen Machthaber sogar der französischen 
Protestanten zu bedienen suchten, um die neutralen,

meist protestantischen S taa ten  gegen die Kaisermächte 
feindselig zu stimmen. S ie  zeigt aber auch, in welcher 
trefflichen Weise die Schweizer Evangelischen dieses 
Ansinnen zurückwiesen und bringt eine-Reihe von „T a t­
sachen", die beweisen, wie die Ententemächte und be­
sonders, wie perfide England auf den Krieg hinarbeite­
ten. Diese Broschüre ist von der Lintlschen Buchhand­
lung in S teyr  franko gegen Voreinsendung von 40 h 
(in Briefmarken) erhältlich und sollte von Jedermann 
gekauft und gelesen werden, sie verdient ob ihres auf­
klärenden In h a l te s  weiteste Verbreitung.

* Erziehung zum Glück. Morgengedanken eines 
Menschenfreundes. Von Gustav Eckstein. ,10 Bogen. 
Oktav. I n  steifem Umschlag geh. 1 K 80 h. Eebdn. 3 K 
30 h. A. Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig. Eine 
Weltanschauung in Aphorismen, und zwar eine lichte, 
freudige, willensmutige, t r i t t  uns hier entgegen, welche 
in der besten, natürlichsten Entfaltung der Eigenart 
des Einzelnen das höchsterreichbare Glücksgut anstrebt. 
Aus Aphorismen baut sich hier eine neuartige W elt­
anschauung auf, welche die Widersprüche und Gegen­
sätze des Lebens: Wissen und Glauben, Wollen und 
Können, N atu r  und Kultur, Stoff und Geist in einer 
großen, lichten beglückenden Einheit auflöst. —  I n  
diesem Buche ist ein freies Aufatmen und kühnes V or­
wärtsblicken, es lehrt uns die eigene Erziehung zum 
Glück!

* Schiehrefultate der Schiitzenabteilung des k. k. 
Kriegeroereines Waidhofen a. d. Pbbs vom 14. Kranzl 
am 9. April 1916. Abgegebene Schüsse 900. Beste er­
hielten: 1. Tiefschußbest Herr Josef Wahsel mit 18
Teilern, 2. Herr Fritz Vlamoser mit 19 Teilern. —
1. Kreisbest Herr Jo han n  Hammerschmid mit 58 Kreisen 
(1. Gruppe), 2. Herr Gabriel Easteiger mit 64 Kreisen 
(2. Gruppe), 3. Herr Fritz Blamoser mit 86 Kreisen 
(3. Gruppe), 4. Herr K. Tschebull mit 77 Kreisen ( J u n g ­
schütze).

* Vom Waidhofner Lebensmittelmarkt am 11. April.
Am heutigen Wochenmarkte waren die Sendungen von 
Aepfeln wieder sehr knapp, ebenso waren B u tte r  und 
Eier nicht erhältlich. Von Gemüse w ar frischer W aid ­
hofner S p ina t ,  Monatsrettig ,  Häuptelsalat, Sauerkraut 
und Rüben zu haben.

* Vom Tchnieinemarkt am 11. April. Die zugeführten 
Futterschweine und Ferkel am heutigen Markte waren 
wegen müßiger Preise und guter Nachfrage recht bald 
abgesetzt.

* Feldpostwarenprobenverkehr. Feldpostwaren­
probensendungen sind derzeit zu folgenden Postämtern 
zulässig: Nr. 6, 10, 11, 12, 13, 14, '15, 17, 19, 19/11, 
20, 22, 2 2 /n ,  23, 24, 26, 27, 28, 29. 30, 32, 33, 34,
35, 36, 37, 38, 39, 40, 41, 42, 43, 44, 45, 47, 48, 50,
51, 52, 53, 54, 56, 57, 61, 62, 63, 64, 65, 66, 68, 69,
70, 71, 72, 73, 74, 75, 78, 79, 81, 83, 84, 85, 86, 87,
88, 89, 91, 92, 93, 94, 95, 98, 100, 101, 102, 103, 
104, 105, 106, 109, 110, 111, 112, 113, 115, 116,
116/rn , 118, 119, 123, 125, 126, 127, 128, 132, 136, 
137, 139, 141, 142, 144, 146, 148, 149, 150, 151,
156, 157, 162, 163, 164, 172, 173, 174, 176, 179,
180, 182, 183, 184, 185, 186, 189, 200, 202, 204,
206, 207, 208, 209, 210, 212, 213, 214, 215, 216,
217, 218, 219, 220, 221, 222, 223, 224, 225, 226,
227, 229, 230, 231, 233. 235, 236, 241, 251, 253,
254, 256, 257, 258, 264, 265, 271, 274, 301, 302,
303, 304, 305, 306, 307, 309, 310, 311, 312, 313,
314, 316, 320, 321, 322, 323, 325, 326, 327, 328,
329, 330, 331, 337, 338, 339, 341, 350, 351, 352,
353, 354, 355, 501, 502, 503, 505, 507, 600, 601,
602, 603, 604, 605, 606, 607, 608, 609, 610, 611,
612, 613, 614, 615, 6b0, Sarajevo. Die Feldpostwaren­
probensendungen dürfen dos Gewicht von 350 g nicht 
überschreiten, keine Gegenstände verderblichen Inhaltes 
wie zum Beispiel Speck, nicht trockene Würste u. dgl. 
enthalten und smüffen in fester und haltbarer Weise ver­
packt sein. Insbesondere Flüssigkeiten dürfen nur in fol­
gender Verpackung versendet werden: Die Flüssigkeiten 
müssen in luftdicht verschlossenen Glasfläschchen enthalten 
sein. Diese müssen entweder in einer mit Sägespänen, 
Wolle oder einem schwammigen Stoffe zur Aufsaugung 
der Flüssigkeit ausgefüllten Holzschachtel und letztere über­
dies in einem Behältnis aus Metall, aus Holz mit aus­
geschraubten Deckel ober aus festem und dichtem Leder 
verwahrt sein, oder sie müssen in ausgehöhlten Holzblöcken, 
die an der schwächsten Stelle mindestens 2'/s Zentimeter 
stark und im Innern  mit einer genügenden Menge von 
einem aufsaugenden Stoffe ausgefüllt und mit einem 
Deckel verschlossen sind, verpackt sein. Die Versendung 
von Flüssigkeiten zur Feldpost in Wellpappeverpackung ist 
unzulässig. Auf möglichst genaue und sorgfältige Adres­
sierung sowie auf die Angabe des Namens und der 
Adresse des Absenders ist zu achten. Der Beischluß von 
leicht entzündlichen Gegenständen (Zündhölzchen, benzin- 
hältigen Feuerzeuge u. dgl.) zu Feldpostwarenprobensen­
dungen (ebenso wie zu Feldpostpaketen) ist strenge ver­
boten und wird gerichtlich geahndet. Feldpostwarenpro­
bensendungen, die den Bedingungen nicht entsprechen, 
werden den Absendern rückgestellt oder wenn dies nicht 
möglich ist, an Spitäler für verwundete und kranke M il i­
tärpersonen verteilt.

* Bbbfitz. ( E i n  F u h r w e r k  v o m  Z u g  e r f a ß t . )  
Am letzten Sam stag  ereignete sich in der Nähe von 
Pbbsitz ein Unfall, der leicht ein größeres Unglück hätte

zur Folge haben können. Der beim Sägewerksbesitzer 
Brandstetter Bedienstete Knecht Peter Schoißwohl wollte 
mit einer Fuhre Holz über das Bahngleis fahren, als 
gerade ein Zug heranfuhr. Schoißwohl, der mit dem 
Anziehen der Wagenschleife beschäftigt war, hatte das 
Herannahen des Zuges übersehen. Der Hinterteil des 
Wagens wurde von der Lokomotive ersaßt und wegge­
schleudert, dabei auch der Knecht mitgerissen. Schoißwohl, 
welcher einige Zeit bewußtlos war, erlitt zum Glück nur 
ungefährliche Quetschungen. Die Pferde blieben gänzlich 
unverletzt.

— ( E i n  U n v e r b e s s e r l i c h e r . )  Der aus Diesen- 
fucha bei Krems gebürtige 36jährige Hilfsarbeiter Joses 
Fischlmeier wurde unlängst hier wegen Bettelns vert astet 
und im Gemeindearrest interniert. Fischlmeier, der stark 
berauscht war, hatte trotz genauester Leibesdurchsrickung 
ein Zündholz zu verstecken gewußt, mit dem er dann das 
Stroh im Arrestlokal anzündete. Er wurde noch am sel­
ben Tage wegen Brandlegung dem Bezirksgericht W a id ­
hofen an der P b b s  eingeliefert.

A u s  Umstellen und U m gebung.
Ulmerfeld. ( L i c h t b i l d e r v o r t r a g . )  S am stag  

den 8. d. M. abends veranstaltete die antisemitische 
Ortsgruppe Mauer-Oehling lhes Deutschen Schulver- 
eines im Easthofe des Herrn Hinterndorfer zu Gunsten 
des Schulvereines und des Unterstützungsfondes für im 
Felde erblindete Soldaten einen Lichtbildervortrag über 
den Weltkrieg, welcher seitens der Mitglieder und Gäste 
aus Ulmerfeld, Dippersdorf, Hausmening, Pfosendorf, 
Amstetten, Mauer-Oehling, Bruckbach usw. recht zahl­
reich besucht war. Nach einem hübschen Klaviervor- 
trage seitens des Lehrers Herrn Schindler begrüßte der 
derzeitige Obmann der Ortsgruppe, Landesbeamter 
Adalbert Ott, die Anwesenden aufs herzlichste und schil­
derte dann mit treffenden Worten die Bedeutung und 
das segensreiche Wirken des Deutschen Schulvereines, 
der in  seiner Zusammensetzung ein echt deutsch-öster­
reichischer Volksverein ist, indem er alle Kreise des deut­
schen Volkes, die Arbeiter wie die Bauern, und Ge­
werbetreibenden wie auch die Priester, Lehrer und B e­
amten in sich vereinigt, der nicht nur taufende deutsche 
Kinder an der Sprachengrenze ihrem deutschen Vol-s- 
turne erhalten, sondern sie auch mit jenem deutschen 
Geiste versehen und erfüllt hat, auf daß sie, zu M ännern  
herangereift, nun heldenhaft für ihr Vaterland kämp­
fen. Mehr als  500 lichte, luftige Schulgebäude ver­
danken dem Deutschen Schulvereine ihre Entstehuna. 
An zahlreichen Orten fördert er den Unterricht durch 
Beistellung von Lehr- und Lernmittel und durch Zob- 
lung des Schulgeldes für arme Kinder. An viel»n 
Orten hat er Suppenanstalten errichtet, die den K in ­
dern besonders zur Winterszeit eine warme, nahrhafte 
Suppe liefert; an mehr als  200 Orten stellt er a ll jähr­
lich zur Weihnachtszeit einen strahlenden Weihnachts- 
bäum auf und spendet den armen Kindern Kleider und 
Schuhe, die sie vor den Unbilden des W in ters  fchüben 
sollen und wo die Gefahr besteht, daß die vorschulpflich­
tigen Kinder durch den Verkehr auf der S traße  d»r 
deutschen Sache entfremdet werden, da hat er wiederum 
Kindergärten errichtet, in  denen die Kinder sorgsam 
bewahrt und für die deutsche Schule vorbereitet wer­
den. Mehr als  20.000 Kinder sind durch diese segens­
reiche Tätigkeit des Deutschen Schulvereines dem deut­
schen Volke erhalten worden. Auch die Kinderbesiede­
lungen, die der Verein vor einigen Ja b re n  ins ßeh"r 
gerufen, haben sich sehr gut bewährt. M ehr als  1000 
Pflegekinder, te ils Waisenkinder, te ils Kinder, die d»r 
Fürsorge des Wiener Magistrates anheimgefallen find, 
hat er bei braven deutschen Pfleaeeltern untergebracht 
Redner betonte weiters die große nationale Aufklä­
rungsarbeit,  die der Verein seit seinem Bestände en­
teistet hat und wies u. a. auch auf die herrliche Z e it­
schrift „Der große Krieg" hin, die auch von allen deut­
schen Volksgenossen gekauft und aelesen werden soll u"d 
zeigte an der Hand von Beispielen, wie erfolgreich die 
Schutzarbeit des Deutschen Schulvereines ist. Neb"n 
seiner nationalen Schutzarbeit hat er seit Ausbruch des 
Krieges auch feine ganze Organisation in den Die^n 
der Menschlichkeit gestellt und Samm lungen zu Gunsten 
des Roten Kreuzes und der Krieqsfürsorge eröffnet 
W ie volkstümlich der Deutsche Schulverein geword"n 
ist, kann man daraus  ersehen, daß fast täglich S a m m ­
lungen von den Soldaten im Felde an den deutsch"n 
Schulverein einlangen, seine herrlichen Kriegskarten 
gerne benllbt werden, so u. a. vom Armeekommandant-r 
Erzherzog Joses Ferdinand usw. Redner brachte ban*- 
noch einige Zuschriften aus dem Felde zur Verlesung, 
welche zeiaen, wie unsere Krieger über die Notwendig­
keit deutscher Sckmtzarbeit denken. Und diesem schönen 
Beispiele treuer Anhänglichkeit an den Schulverein, wie 
sie unsere tapferen Soldaten aus dem Felde dartun. 
müssen auch die DaHeimaebliebenen folgen und ihn 
daher mit allen Kräften fördern. M i t  der Mahnung, 
den Deutschen Schulverein, das feste Bollwerk unseres 
deutschen Volkes, zu kräftigen, schloß der Redner ferne 
Ausführungen, die reichlichen Beifall fanden. Anschlie­
ßend folgte nun der lehrreiche und hochinteressante V e r­
trag  seitens des Herrn Franz Resl aus Linz, der d-n 
Anwesenden in zahlreichen prachtvollen Bildern den Ab­
schnitt des Weltkrieges „Von der Befreiung Oitaaliziens 
bis zum Falle von Warschau" vor Augen führte; in
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wirkungsvollen Worten schilderte er die schweren 
Kämpfe in Galizien und Polen, die auch zur Befreiung 
der beiden Länder vom russischen Joche führten, das 
heiße Ringen unserer Verbündeten im Westen, die Zep­
pelinangriffe auf London, die Tätigkeit der Untersee­
boote, die mörderischen für die Türken erfolgreichen 
Schlachten bei den Dardanellen, die heißen Kämpfe am 
Jsonzo und den Grenzen von Tirol, den Einmarsch der 
deutsch-österreichischen Armeen in Serbien usw. Großer 
Beifall folgte den vortrefflichen Ausführungen des V or­
tragenden. Bei dem letzten Bilde „Die große Zeit“ 
ergriff Ortsgruppenleiter O tt  das W ort zu einer kurzen 
begeisterten Ansprache auf das deutsch-österreichische 
Waffenbündnis. Mächtige Heilrufe durchbrausten den 
S a a l  am Schlüsse dieser echt patriotischen Ansprache 
und mit Begeisterung wurde von den Anwesenden das 
„(Sott erhalte" und „Heil dir im Siegeskranz" ge­
sungen. Lehrer Franz Schindler brachte hierauf einige 
hübsche Klavierstücke zum Vortrage, F rau  Eamerith  
erfreute die Anwesenden mit ihrer wohlklingenden 
S timm e durch den Vortrag der Lieder „Der Schwur" 
und „Lange nachher" von Bohm und „Morgen send ich 
dir die Veilchen" von Meyer Helmund, in bewährter 
Weise von Herrn Schindler am Klavier begleitet, die 
mit größtem Beifall aufgenommen wurden. Nach AB- 
singung einiger patriotischer Scharlieder betrat dann 
Herr Nest, der bekannte meisterhafte Humorist, das P o ­
dium und erfreute die Anwesenden durch seine überaus 
gelungenen heiteren Vorträge, welche stets so stür­
mischen Beifall fanden, daß er eine Zugabe um die 
andere machen mußte. Der Obmann Landesbeamter 
O tt  sprach sodann allen Mitwirkenden den herzlichsten 
Dank aus; insbesondere dankte er dem nimmermüden, 
opferfreudigen Mitglieds Herrn Resl, F rau  Eamerith, 
Herrn Schindler, weiters der Bäckermeistersaattin 
F rau  Schabetzberger, welche in zuvorkommendster Weise 
das Klavier zur Verfügung stellte und der löblichen 
Stadtgemeindevertretung Amstetten, welche auch dies­
mal wieder den elektrischen S trom  unentgeltlich beige­
sellt hat. M i t  dem Scharliede „Die Wacht am Rbein" 
land die schöne Veranstaltung, die gewiß allen T e il­
nehmern in bester Erinnerung bleiben wird, ihr Ende. 
Auch der Erfolg w ar nicht ausgeblieben. E s wurde 
nicht nur eine nette E innahme erzielt, sondern es t r a ­
gen auch wieder zwei Mitglieder dem Deutschen Schul- 
vereine bei.

A us Weuer und Umgebung.
* W eyer. ( B r a n d . )  Heute 9 Uhr vormittags brach 

>n dem Staubeggergute des Bauers Gregor G r ö b l  in 
R a p o l d s e g g  bei Weyer an der Enns aus bisher 
unbekannter Ursache Feuer aus, welchem das ganze An­
wesen zum Opfer siel. D as Feuer kam zuerst in der 
scheune zum Ausbruche; rasch ergriffen die Flammen das 
Wohnhaus, den Viehstall sowie den Wagenschuppen. 
Die freiwillige Feuerwehr Weyer erschien bald auf der 
Brandstätte, sie konnte aber des Wassermangels wegen 
der Flammen nicht Herr werden. Da das Gebäude 
außerdem zum größten Teil aus Holz bestand, brannte 
es bis auf den Grund nieder und nur die untersten 
Seitenmauern blieben stehen Sämtliche Einrichtungsge- 
aenstände, sowie alle Fahrnisse fielen dem verheerenden 
Elemente zum Opfer. Nur das Vieh konnte noch recht­
zeitig aus dem Stalle in Sicherheit gebracht werden, 
li Schafe und 1 Schwein aber kamen im Feuer um. 
Auch ein tijätjriger Knabe wird vermißt und dürste 
jedenfalls in den Flammen umkommen sein, da er trotz 
aller Nachforschungen noch nicht aufgefunden werden 
konnte. Der Bauer erleidet einen sehr bedeutenden Scha­
ken und ist nur teilweise versichert.

Eingesendet.
(F ü r  Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.

Vor hundert Jahren  
w ar  ein gesundes und vollständiges Gebiß im Alter von 
50, 60 und 70 J a h re n  gar nichts Außergewöhnliches. 
Tie Leute lebten vernünftig, gingen m it  der Sonne zu 
B ett  und standen m it  der Sonne auf, lebten mäßig und 
regten sich nicht auf. Und heute ! Jetzt gehört ein voll­
ständiges Gebiß geradezu zu den Seltenheiten.

E s  kann deshalb nicht eindringlich genug ermahnt 
werden, daß sich jeder an eine tägliche antissptische 
Mundpflege gewöhne. Einer sage es dem anderen, der 
Freund dem Freunde, Eltern ihren K in d e rn : Pflegt 
eure Zähne, reinigt euren M und  mehrmals täglich, 
sorgt dafür, daß die ganze Mundhöhle geschützt werde 
vor den zahnzerstürenden und gesundheitlich schädlichen 
Bakterien und Fäulniserregern. E s genügt nicht, daß 
die Zähne mit einem Zahnpulver oder einer Zahnpasta 
gereinigt werden, sondern die tägliche Mundpflege kann 
nur dann wirklichen Erfolg haben, wenn sie mit einem 
intiseptischen Mundwasser, wie es Odol ist, durchge­
führt wird.

Wer sich mit Odol und Zahnbürste täglich morgens 
und abends den M und spült und die Zähne reinigt, 
ist gegen die schädlichen Wirkungen der Bakterien und 
F äulniserreger geschützt. E s  ist nur eine kleine Mühe 
nur einige M inu ten  morgens und einige M inuten  

üends, das  wird wohl jeder seiner Gesundheit opfern 
l nnen. Diese Mundsplllungen mit Odol stellen tat- 

chlich eine Gesundheits- und Lebensversicherung im 
. Örtlichen S inne  des W ortes dar, und die P räm ie  
i ufür beträgt nu r  einige Heller täglich.

M a tto n i '5 S2: = y « i X ? r ,GM a t t o n r  S Ä E

iesshübler
S a u e r b r u n n

Vermischtes.
Die Besten trifft es . . .  .

Und täglich das dunkelste Rätsel von allen:
Die Vesten tr ifft es. Die Besten fallen.

Nicht die Müden, denen keine Sonne scheint.
Nicht die Lauen ohne Freund und Feind,
Die Halben und Kühlen und Zagen nicht,
Noch die Vergess'nen, um die kein Herze mehr bricht.

Nein, die Starken, die Schaffenden, Frohen,
Die wie lebendes Feuer zum Himmel lohen,
Die einharten Herzen ohne Arg und Fehle.
Die Gläubigen mit der Kinderseele,
Die Träumeraugen mit dem heißen W arten  
Auf den neu erblühenden Menschengarten,
Die Sänger  und Priester, Propheten und Dichter, 
Die ein Gott gesetzt a ls  weisende Lichter,
Daß sie Klarheit fluten ins  wirre Leben,
Daß sie sieghafte K raft den Ringenden geben,
Die Krone des neuen Tages zu erben —
Die fallen und sterben.

Wie sollen wir diese Opfer tragen 
Und Scham behalten und nicht verzagen?

Laß uns hoffen, Herr: ist die S a a t  so fein,
W ie muß die Ernte  golden und rauschend sein!

Dieses Gedicht stammt aus der Gedichtsammlung von 
Em il Hadina, welche im Verlage des Deutschen Schul- 
V ereines, Wien. 8. Bez., Florianigasse 39, erschienen ist. 
Der P re i s  des Büchleins beträgt 60 Heller.

Justs neue permanente elektrische Kraftquelle.
Der in Budapest lebende Elektrotechniker Dr. F ried­

rich Alexander Just, der Erfinder der Wolframlampe, 
hat die Erfindung einer neuen elektrischen Stromquelle 
gemacht, die von solcher Bedeutung sein soll, daß mit 
ihrer Einführung alle bisherigen elektrischen Beleuch- 
tungs- und Kraftanlagen überflüssig werden. Ueber 
seine neue Erfindung, von der man in Fachkreisen b is­
her noch nichts wußte, hat nun Dr. Jus t  nähere M i t ­
teilungen gemacht. Jus t  nennt seine Erfindung „Stark­
stromelement". E s  beruhe, so erklärt der Erfinder, auf 
einer ganz neuen physikalischen Erscheinung und sei 
weder mit einer Flüssigkeit versehen, noch den jetzt be­
kannten Trockenelementen vergleichbar. Bei seiner Her­
stellung werden billige M ateria len , wie Kohle und 
Eisen, a ls  Elektroden verwendet. E s  könne so eine 
Spannung  bis 35 Volt und darüber erreicht werden. 
D as  Starkstromelement regeneriere sich aus dem S a u e r ­
stoff der Luft. Die Wirkungsweise des neuen Elements 
sei noch nicht aufgeklärt. E s  sei möglich, daß das P r i n ­
zip der Erhaltung  der Energie mit der neuen E rf in ­
dung umgestoßen sei. Ueber die Möglichkeit der A us­
beutung der neuen Erfindung lasse sich augenblicklich 
noch nicht sprechen. Tatsache sei, daß das neue S ta rk ­
stromelement die Akkumulatoren verdränaen kann; mög­
lich sei auch, daß es sogar gleiche Leistung wie die 
Dynamomaschine vollbringt. Vorerst komme das Ele­
ment für Veleuchtungszwecke und für den Motoren­
betrieb in Betracht. F ü r  das Heerwesen sei die E r ­
findung besonders bedeutungsvoll, da die Insta ll ierung 
des Elements nur kurze Zeit beansprucht. Bei weiterer 
Ausgestaltung des Starkstromelements könne vielleicht 
die Zentralisierung der elektrischen Kraftquellen über­
flüssig werden. Jedes Gebäude, jeder Betrieb könnte 
seine eigene Starkstromzentrale erhalten. Die F a b r i ­
kation des neuen Elements wird eine große österreich­
isch-ungarische F irm a  übernehmen.

Kriegschronik.
26. M ä r z : Während der heftigen Artilleriekämpfe 

im Maasgebiete ist Verdun in B rand  geschossen worden. 
—  Fortdauer der russischen Angriffe bei Jakobstadt, 
Dünaburg und Widsy. Alle Anstürme der Russen, die 
schwere Verluste erlit ten, waren vergebens.

27. M ä r z :  Am Eörzer Brückenkopf eroberten un ­
sere Truppen die ganze feindliche Stellung vor dem 
Nordteile der Podgorahöhe. Hiebei wurden 525 I t a ­
liener, darunter 13 Offiziere, gefangengenommen. — 
Nachtkämpfe am Plöckenpaß. —  Ein  erfolgloser Angriff 
englischer Seestreitkräfte auf die Küste von Nordschles­
wig. —  Der deutsche Hilfskreuzer „Greif" versenkt in

der Nordsee einen englischen Kreuzer mit ötwa 15.000 
Tonnen und sprengt sich hierauf selbst in die Luft.

28. M ä r z :  Nördlich von Bojan , sowie an der
S trgpamündung scheiterten russische Angriffe. Schwere 
Verluste haben die Russen bei ihren fortgesetzten A n­
griffen auf die deutschen Linien bei Postawg erlit ten, 
ohne den geringsten Erfolg zu erzielen. —  Fortdauer 
der Kämpfe am Eörzer Brückenkopf und vor der Kampf­
front des kärntnerischen Iägerba ta i l lons  Nr. 8. I m  
Plöckengebiet liegen über 500 tote I ta l ien e r .  —  Flieger­
angriffe auf Venezien und Bombenwürfe auf das 
Ententelager bei Saloniki.

29. M  ä r z : An der russischen Front lebhafte Flieger­
tätigkeit. — An mehreren Frontabschnitten arbeiten die 
I t a l i e n e r  an ihren rückwärtigen Stellungen. —  Heftige 
Kämpfe mit den Engländern südlich von S t .  Eloi. — 
Auf dem linken M aasufer  stürmten die Deutschen mit 
geringen eigenen Verlusten die französischen, mehrere 
Linien tiefen Stellungen nördlich M alancourt  in einer 
Breite von etwa 2000 Metern. 12 Offiziere und 486 
M ann  an unverwundeten Gefangenen. Südlich des 
Naroczsees, wo die Russen Tag und Nacht ihre vergeb­
lichen Anstrengungen fortsetzen, wurde der Feind sieben 
mal zurückgeschlagen.

30. M ü r z :  I m  Eörzischen wurde wieder Tag und 
Nacht gekämpft. Unsere Truppen nahmen 350 I ta l iene r ,  
darunter 8 Offiziere, gefangen. — Unsere Seeflugzeuge 
belegten die feindlichen Batterien an der Isonzomün- 
dung ausgiebig mit Bomben. —  I n  der südlichen Ecke 
des W aldes von Avocourt erbitterte Nahkämpfe. —  
Leutnant Im m elm ann  setzt das zwölfte feindliche F lu g ­
zeug außer Gefecht. —  Rücktritt des russischen Kriegs­
ministers Poliwanow.

31. M ä r z :  In folge  sehr ungünstiger W itterung  
Kampfpause an der italienischen Front. — Westlich der 
M a a s  wurde das Dorf M alancourt  und die beiderseits 
anschließenden französischen Verteidiaunasanlagen im 
S tu rm  genommen. 6 Offiziere und 322 M an n  sind un­
verwundet in  die Hände der Deutschen gefallen. —  
Leutnant Im m elm ann  hat bei einem Luftkampfe, bei 
dem die Engländer drei Doppeldecker einbüßten, sein 
dreizebntes feindliches Luftzeug abgeschossen. M i t  dem 
französischen Hilfskreuzer „Provence" sollen 3500 M a n n  
untergegangen sein.

2. A p r i l : Auf dem östlichen M aasufer  setzten sich 
die deutschen Truppen am 31. M ärz nach sorgfältiger 
Vorbereitung in den Besitz der feindlichen Verteidi- 
gungs- und Flankierungsanlagen nordwestlich und west­
lich des Dorfes V au r :  11 Offiziere und 720 M ann  an  
unverwundeten Gefangenen. ,—■ Feindliche Bomben­
würfe auf Adelsbera. —  E in  deuticbes Luftscknffae- 
scknvader ariff in  der Narbt zum 1. und 2. A vril  die eng­
lische Ostkülle an und belegte Dock- und wichtige Werft- 
anlagen mit Bomben, die gute Erfolge erzielten. Ge­
waltige Brände und heftige Explosionen m it  ausge­
dehnten Einstürzen wurden beobachtet. Die Luftschiffe 
kehrten, trotz beftiger Beschießung, unversebrt zurück. —  
An allen Teilen der Nordfront erhöbte Tätigkeit.

3. A p r i l : Heftige Kämpfe im Süden von Douau- 
mont. —  Heeres- und Marineluftschiffe haben die Docks 
von London und andere militärisch wichtige Punkte der 
englischen Ostkllste sowie Dünkirchen angegriffen.

4. A v r i l : An der italienischen F ro n t  beftiae Ar- 
tillerietätiakeit. —  Besetzung eines Erenzkammes im 
Adamellogebiete durch unsere Truppen. I m  Eaill->tte- 
walde wurden durch die Deutschen starke französische 
Verteidiaunasanlagen in  erbittertem Komvfe genom­
men und die m it  großen Verlusten unternommenen 
Gegenangriffe des Feindes abgewiesen. —  Abermalige 
Bescbießuna der englischen Befestigungsanlagen durch 
deutsche Flieger.

Beuchten Sie unsere Anzeigen!
ranti®G«EE

. .  gegen  die Leiden d e r Athmungsorgane, 
des Magens U der Blase ä rz tlic h  b e s te n s  empfohlen.

N ie d e r la g e n  f ü r  W a id h o fen  u n d  U m g eb u n g  oei d en  H e rre n  M oriz P a u l ,  A p o th e k e  
u n d  V ik to r  P o sp isc h il l ,  K a u fm a n n , f ü r  G ö s tlin g  bei F ra u  V e ro n ik -  w ajxn r  
S o d a w a s se r-E rz e u g e r in , f ü r  A m s te tte n  u n d  U m g eb u n g  bei H e rrn  A n ton  F rim  1 

K a u fm a n n  in  A m ste tten .

tDlDrfp
Jostr Mußte
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Anzeige.
W egen Reinigung der Amtsräume 

bleibt die Sparkasse Waidhofen a. d. A. 
am 21. April l. I . ,  d. i. Karfreitag, den 
ganzen Tag geschlossen.

D er Kanrleioorstanb: ?!

A l b e r t  Herzig.2165

=51

Ein tüchtiger Gesenk- und Gchnittmacher
für unser Drestwerk findet bauernde und gut bezahlte Beschäftigung. 
Derselbe hat bei guter Verwendbarkeit Aussicht, in kürzester Zeit 
eine M eisterstelle zu bekommen. - Ebenso werben einige

tüchtige Schmiede
bei andauernd guter Beschäftigung und guter B ezahlung gesucht. 
S olche, die an Fallhämm ern und Dressen gearbeitet haben, werden 

bevorzugt.
Carl Steiner & Co.. C  G .. Salzburg

Eisenwerke und Gesenkschmiede. 2169

!! Beachtet) Sie oosere Anzeiget) !!

Frühjohrsbedarf
empfiehlt:

Jnuchepumpen
Marke „N eptun“ in allen 
Längen vorrätig , einzig in 
ihrer A rt, m it keiner ande­
ren  K ostruktion zu ver­
gleichen.

Jaucheverteiler 
Gartensitter
aus verzinktem  Draht.

SpanndrBhte
weich, verzinkt, zum Ein­
frieden.

Gartenseriite
aller A rt w ie: Hauen, 
Schaufeln, Krampen, 
Baumsägen und Bürsten, 
Baum- und Hecken- 
scheeren.

E i s e n h a n d l u n g
Friedrich MowaK. Uaidhofen a .d .y.

V e r t r e t T M e h  b e w ä h r t  fü r  die *  
« f f « r  l a  W e id e  and I b e r h a a p t  f ü r  

J e i e r a t u  hat sich  als best*

scl)B »rzstill»ndB  E i n r e i b u n g
•ei Krkhltaacem, Rhcumatiamua, GHoht, Inflaeaaa, 

Haie-, Brast- and Räokeaechmera a e. w.
P r. RIOHTBBS

Anker-Liniment.—
Anker-Rain-ExpeUer.

sh«**  K - n ,  r ta , r -  
” i  W M  W i t rtlMjt »  e i e  « M t»  ■  •

' j s s t i r r a Ü Ä s a -

2 * 2 3 * 6 3 * 6  2 * 6 3 * 8 %

/yvyî -1 /Ctŵ  /l/VtÂ

J t t W  /\^VV^p^VV>^W ^ / \ I m W  \
1(AWvvvaXlXŵXAA/Äl. 

yv^Hyrnv

GchmLeöekohle
verkauft waggonweise, ober bei Beistellung von Gäcken auck 
kleinere M engen zum Breise von K 2*80 per 100 Kilogramm ab 
  Station Grost-Hollenstein a. b. Zlbbs

Bergverwaltung De Majo
Grost'Hollenstein a. d. Abbs. 2152

0

l

Filialen in Wien:
I . W ipplingerstr. 28 — I. K äm tn erin g  1, vorm . Leopold L anger
I .  S tubenring  14 — S tock-im -E isenplatz  2 (vorm als A nton Czjzek)
I I . P ra te rs tra sse  67 — I I .  T abo rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariah ilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 — IX . N uss­
dorf e rs tras  se 10 — X. F av o riten s trasse  65 — X II. M eidlinger

__________ H au p ts tra sse  3 — X V II. E lterle inp la tz  4.___________

K  K . # P H I
Filialen:

B ruck  a. d. M ur, Budw eis, F reuden thal, G öding, G raz, Ig lau , K lo ste r­
neuburg , K rakau , K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B ., L aibach, 
L undenburg , M ährisch-T rübau, N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Y bbs, W iener-N eustadt;

allgemeine Wer
Filiale Waidfiofen a. d. 2J66s,

Oesterr. Postsparkassen Konto 92.474.

Dng. Postspark. Konto 28.320.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum T agesk urse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
L ose und Prom essen zu a llen  Z iehungen.
P rovionsfreie E in lösu ng von K upons, B esorgun g von Kupon- 

b o g er , von V inkulierungen, V ersicherung g eg en  V erlosungsverlust, 
R evision  verlosbarer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu n iedrigen  Z inssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: D ie  A nstalt übernimmt 

W ertpapiere jed er Art, Sparkassebücher, P o lizzen , D okum ente in 
V erw ahrung und V erw altu ng in ihre teuer- und einbruchsicheren  
K assen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem  Verschluß  
der P artei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm iete pro Schrank von K  1 2 '—  aufw ärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: -=b1/ 4% . D ie V erzinsung  

beginnt bereits mit nächstem  W erktag. F ür ausw ärtige E in leger  
P ostsp arkassen -E rlagschein e zur portofreien U eb erw eisung. D ie 
R entensteuer trägt die A nstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestm öglichen  V erzinsung

im eigenen Hanse 
Telegramme: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  WI E N .

Internrb. Telephon Nr. 23.

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65,000.000.

in laufender R echnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die V erzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag.

Z w eck  und V orteil des K on tok orren ts: der E in leger  über­
g ib t der Bank seine ü berschüssigen  G elder, T ageslo su n gen , e in ­
gegan gen en  A ußenstände, K upons, S ch eck s usw . zur G utschrift 
und V erzinsung, w ogegen  die Bank Z ahlungen an den E in leger  
oder an dritte P ersonen prompt le istet. Info lge täg lich er  V erzinsung  
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können G elder auf 
d i e  k ü r z e s t e  Z eit zinsbringend a n g e leg t werden.

Aut V erlangen  A usfolgung eines S ch eck b u cl es. D er Konto­
inhaber le iste t seine größeren Z ahlungen n icht bar, sondern mit 
S check , w elchen  der E m pfänger bei der B ank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassiemng von Wechseln, A u sstellung  von S ch eck s, A n­
w eisungen  und K reditbriefen auf a lle  H aupt- und N ebenplätze  
des In- und A uslandes.

Geldumwechslung, K au f und V erkauf von ausländischen G old- 
und Silberm ünzen, N oten, Schecks, D ev isen  zu gün stigen  K ursen. 

Erteilung von flnanziellon Auskünften kostenlos.
Einzahlungen nnd Behebungen können vormittags während der Kassastunden von 8 bis 12 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

geschlossen.
Uebernahme von B örsenaufträgen fü r  säm tliche in- u n d ausländischen Börsen.

5555555555555515851505555555555555
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M alerleh r ling
wird sofort aufgenommen bei R  L ü d e  n, 
Malermeister, Waidhofen an der 9)bbs, 
Wienerstraße 7. 2167

Nettes, kleines,

solid gebautes L andhaus
in Waidhofen a. d. 9)bbs oder nächster 
Umgebung, zu pachten oder kaufen gesucht. 
Gefällige Anträge sind an Frau E d i t h  
F o h l e u t n e r ,  Mödling a. d. Südbahn, 
Schillerstraße 67 zu richten. 2168

Stockhohes H a u s
neugebaut, in einem größeren Industrieort, 
mit großem Gemüsegarten und anschließen- 
9em Baugrund, 70 K Zinserträgnis monat­
lich, wegen Familienverhältnisse preiswert 
zu verkaufen. Auskunft bei Herrn R e i t e r ,  
Sattlermeister, Zell Nr. 106, Post W aid ­
hofen a. d. 9)bbs. 2135

J a h re s -W o h n u n g
zu vermieten, 1. Stock, 3 Zimmer, Kabi- 
itet, Küche, Veranda und Terrasse. Franz 
B o g n e r ,  Unterzell. 2107

I m  H ause  N r. 64, U nterer S ta d tp la tz  ist ein

(Äeschäftslokal
u verm ieten. —  N äh eres  M  0 n s c h ü b l .  
D ien VI., L aim grubengasse N r . 27. 1840

Gut erhaltener

„Brockhaus-Lexikon"
17 Bände, sowie „Spaniers Weltgeschichte" 
billig zu verkaufen. — Unterer Stadtplatz 
Nt. 33, I. Stock.

Sämtliche

Eliirichtungsgegenstände
einer Wohnung sind billig zu verkaufen. 
Auskunft bei Franz Charowat, Gasthaus 
Äschenbrenner, Zell a. d. P bbs .

Verkäufer m» Käufer
von R ealitäten. Geschäften. Häusern. 

G ütern, Grundstücken usw.
wenden sich vorteilhaft an das bestorganisierte Fach. 

beiblatt

Realitätenschau der Osten. Woche
W ie n  IX., W asagasse  50.

keine Provision oder Vermittlungsgebühren. Ver- 
liäufcr verlangen den unverbindlichen Besuch unseres 
Beamten, wofür keine Reisespesen berechnet werden.
; .'änfer w ollen  ih re  W ünsche  bekann tgeben , um  

ih n en  vö llig  kostenfrei b ienen  zu können.
Trotz des Krieges zahlreiche Käufer vorgemerkt.

2151IL . Hühneraugen
Warzen, Hornhaut entfernt,R ia' 

Selbst erprobt, Erfolg garantiert; P reis 
K 1.50, 3 Tiegel K 4"—, 6 Tiegel R 5 50. 
Kemen y,Kaschau,Postfach 12/624, Ungarn.

30 Kronen wöchentl.
auch mehr verdienen Sie  leicht ohne be­
sondere Kenntnisse auch nach Ihrer Be­
schäftigung. Schreiben Sie sofort -eine Karte 
an I . Brosch, K ardasch-Recitz ,  Böhmen.

W eine
verkauft in Leihfässern von 30 Liter aus­
wärts per 1 Liter K 1'15 ab Keller

6"I G l t r t h f  W einke lle re i und  y »  JV IU U I, W e in g a r le n b e fih e r

in M au tern  bei Krem s, Bost M au tern  
an der D onau. N .-G e., Bahnstation 

Iu r th  B a lt. 21 gg

Kitz und 
Lammfelle

kauft zu höchsten Preisen
Iran; Iax junior

Ledergärberei
Waidhofen a. d. Abbs

Unter Der Burg N r. IT.

131
■  Millionen

gebrauchen gegen

Husten
Heiserkeit, Katarrh 

Verschleimung,
Kramps- und Keuchhusten

Kaiser1 Brust--
> V  Caramelien

mirden .. 3 T a n n e n ’.1
no t- begl. Zeugnisse von Aerzten und 

ö  "  O  V F  P r iv a te n  verbürgen d. sicheren Erfolg 
Ä ußerst beköm m liche u . wohlschmeckende A o n b o n s  
P a k e t 20 und 40 Heller, Dose 60 Heller

tu haben bei K . F . S c h i n d l e r ,  Apotheke, L e o  
c h ö n h e in z ,  M ed.-D rogerie, W a id h o fen a .b .$ b b s

Warnung!
I c h  habe in  E r fa h ru n g  gebracht, daß über meine 

Tochter M izz i  ehrenrührige Gerüchte in der S t a d t  ver­
breitet werden. I c h  w arne hiemit jeden, diese infam e V e r­
leum dung weiter zu verbreiten, da ich im Betreffsfalle  die 
H ilfe des Gerichtes gegen solche V erleum der in Anspruch 
nehmen werde. 2170

W a i d h o f e n  a. d. A b b s ,  am  15. A pril  1 9 1 6 .

Karl Ktemayer.
Getrocknete Knochen

werden zum Preise von 8 Heller per Kilo gekauft von der

O ii lM iM llW  Marienhof
Wnidhofen an der M s.

P I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I U I I I I I I H

Nayfoith’!  Separator. (
ln a l l en  B e d a r f s l ä n d e r n  a n e r k a n n t  a l s  v o r z ü g l i c h s t e  und  = =  

. % b i l l i g s t e ,  sofor t  l i e f e r b a r e  = E

■ E .  M llchentro tim unssm aschine. |
S t ü nd l i c h e  Le i s t ung  c a . :  = =

Nr.  0 — 6 5  Li t e r  =
>, I -  130 „  =
„  2  -  2 5 0  „  =
»  3  —  130 „  =

I l l u s t r i e r t e n  K a ta lo g  N r . 833 v e r s e n d e n  g r a t i s  u n d  f r a n k o

|  Pit. Mnyfnrtlt Ä Co., Wien, i i j a b o r s t r . i l  |
=  F a b r i k e n  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  u n d  g e w e r b l i c h e r  M a s c h i n e n .  2131 =

—  V ertreter erw ünscht.

Feldpost-Karten
für Wieberverkäufer sind ru haben in der
Druckerei W aiöhofen a. d. AbbS.

O t i s i n n i  rnnerilianlsche Schuhe . T i p - W

Konkurrenz- ( 
los

Preisw ert! U n t e r e r  S t a d t ­
p l a t z  N r .  4 0 ,

Erstes M dhofner Schuhuarenfiaus

^abtüidtotfdtes g e l i e r
Sergias Faafer

Waidbofco a. d.Y., Oberer S tad tp latz  7.
S preA  stunden non 8  Uhr früh Bis S Uhr nuAmillugs.

An S o n n -  und fe ie rlugen oon 8  U hr  früh Bis 12 U hr  mitlugs

A telier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

OQäBige P re ise .
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W iens bürgt für die gediegenste und gewissen­

hafteste Ausführung.

J O S E F  N E U
beh. gepr. Steinmetzmeister  

Amstetten, Wörtstrasse 3
Q raaiteteinbruohbeeitser in lleu etad tl a. D.

r o p 6 e t i t  r e ic h h a lt ig e  p L eg«»

wo 10 0—1
Grabdenkmälern 

Schriftplatten etc.
a «  allen gangbaren  Stein Horten e- 
•ebenster u. m odernster A usfü h rn ^  

au billigen Preisen. 
Schleifers! B tt « M h . t o b t *

datier nur e i g e n e  Eraeugmäeask 

L ieferung aller G a ttu n g *

Bauarbeitern
wie

Quader. Stufen. Rand­
steine. P flasterw ürfel

uew. F erners

Steinmetzarbeiten für Landwirtschaften
s. B. P ressteine, 0  »»treiben, F ettertröge .

$ay* Wer Bedarf hat, versäume nicht, Preisliste an verlangen. -WW

Für die Schriftleitung verantw.: Rudolf Müller, i. 93. Stefan Rößler, Waidhofen a/Ybbs. Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a/dbbs, Lef. m. b. H.


